
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-43280

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-43280


(Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,80 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Pcterstr. VK
FernsprechanschlnK SS, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Mrne,»Kratze 24. — —

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen nnt 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 35 Pf.

S2 Rüfti -rirssir , Dsitire *stas , den y Mni 1918. N * . 1V8.

Heeresberichte.
(W. T. B.) Berlin,  7 . Mai, abends. (Amtlich.) Bon

dm Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Friede mit Stimme»MW».
(W. T. B.) Buka  r e st, , 7. Mai. (Amtlich.) Der

Friedensvertrag mit Rumänien ist heute 11 Uhr vormittags
mit den Bevollmächtigtender Vierbundsmächtcunterzeichnet
worden. Die feierliche Schlußsitzung, in welcher die Unter¬
zeichnung geschah,, fand unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
von Kühlmanu im Schlosse Cotrozeni statt, in dem seinerzeit
der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg beschlossen wurde.
Der Friede wird den Namen: Friede von Bukarest
tragen. Der Wortlaut des Vertrages wird alsbald veröffent¬
licht werden.

Sie ÄWWi»der Mise vor
de«IWtmM

Bei Beginn der Dienstag-Sitzung teilte der Knegsminister
mit, daß jedem Mitglied des Ausschusses ein Heft der Druck-
schriftensolge übergeben wurde, die in der Armee des Generals
». Eichhorn zu Aufklärungszwecken benutzt wird. Der Kriegs-
Minister lehnte jede Verantwortung für das Druckwerk ab lind
bezeichnest es als unverantwortlich.  In dieser Beur¬
teilung der Druckschrift waren sich alle Mitglieder des Ausschusses
einig. Man forderte, daß auch die anderen Hefte vorgelegt wer¬
den sollen und behielt sich vor, auf die Sache im Plenum des
Reichstags eingehend zu sprechen zu kommen. Der Ausschuß
wandte sich dann wieder den Vorgängen in der Ukraine zu.
Unterstaatssekretärv. d. Bussche  erklärte, der russische Bot¬
schafter Herr Josse sei lediglich mit einer Urkundeangelangt,
durch die er oei der Negierung als bevollmächtigter Vertreter
der russischen Republik eingeführtwird.

Aba. Graf Westarp  besprach dann die Vorgänge in der
Ukraine. Er erklärte, daß er mit den Maßnahmen, die dort
getroffen worden sind, durchaus einverstandensei. Es war die
Aufgabe„der dortigen Militöroerwaltung" (??), dafür zu sor¬
gen, daß der Anbau des Ackers gesichert würde. Ein „festes Zu-
greifm" war notwendig, weil sonst die ukrainische Negierung
ihre Pflicht nicht erfüllt hätte. Ob die neue Regierung groß¬
russisch orientiert sei, müsse zunächst einmal abgewartetwerden.
In einem Zusammenschluß Großrußlands und der Ukraine liege
jedenfalls durchaus keine Gefahr für Deutschland und bilde auch
kein Hindernis dafür, daß wir uns in den Randstaaten nach
unseren Bedürfnissen einrichten. Dis Regierung dürfe aber
nicht das ausführendeOrgan der Reichstagsmehrheitsein, denn
das widerspreche der Verfassung. Der Kanzler müsse vielmehr
auf das „maßgebende Urteil der militärischen Stellen" jederzeit
Rücksichtnehmen. Die'Mehrheitdes Reichstagsübe ganz offen
einen ganz unzulässigen Einfluß auf die Regierung aus.

Vizekanzlerv. Payer  äußerte sich dann in einer ein-
stündig-en Rede sehr eingehend über das ganze Gebiet der Ost¬
sragen. Er erklärte, das Ziel der deutschen Regierung sei, mit
dm von Rußland losgelösten Völkern in Friede und Freund¬
schaft zu Mxn. Der Weg dazu sei der der Verständigung, nicht
Wer der der Vergewaltigung. Bei der Verschiedenheitder
Staaten könne aber nicht nach einer Schablonegearbeitet wer¬
tem insbesondere schon deshalb nicht, weil an der Entscheidung
auch Oesterreich beteiligt sei. Unser Einschreiten in Finnland ist
veranlaßt worden durch militärische und wirtschaftliche Mo¬
mente. Im Kampf lgegen die Finnländer stand zweifellos auch
reguläres russisches Militär , nicht nur die russischen Bolsche¬
wisten. Unsere Flanke in der Ostsee war dadurch dauernd be¬
droht, deshalb war es ' notwendig, dem Hilferuf der finnischen
Regierung zu folgen und in Finnland einzurücken. Wir haben
dort nun ziemlich erreicht, was wir wollten, nämlich die
Sicherung der Ostsee,  und haben dadurch gleichzeitig
mr Schweden einen'Schutzwall gegen den Osten geschaffen, dessen
os dringend bedurfte und für den es uns dankbar sein wird. Be¬
züglich Esthlands und Livlands steht die Regierung auf dem
Boden der Antwort, die der Reichskanzler den Vertretern dieser
>änder im Großen Hauptquartier gegeben hat. Die Zustände
W Litauen sind derart verworren, daß es eine geraume Zeit
dauern wird. Vis dort eine eigene Verwaltung geordneteZu¬
stande schaffen kann. In der Ukraine gehen wir durchaus kon-
Wrm mit der österreichischen Regierung. In die inneren Ver¬
hältnisse einzumischen, haben wir nicht die Slbsicht. Aber wir
Müssen dort für die Sicherheit unserer Truppen besorgt sein
und vor allen Dingen dafür, daß die zugesagten Getreidemengen

,von der Ukraine tatsächlich auch geliefert werden. Herr v. Payer
bestritt dann, daß die deutsche Regierung irgendwie an dem Re-
NerungLwechsel beteiligt war. Ein Gegensatz zwischen der
Reuhzcegierung und der Obersten Heeresleitung bestehe nicht,
me Regierung lasse sich nur von ihrem Pflichtgefühlleiten.

Abg. Haase (Unabhängiger ) erklärt, für die Situation
sei cs sehr bezeichnend, daß G r afWestarp mit derO st -
Politik e inv erstanL en sei.  Es könne nicht bezweifelt
werden, daß die Regierung unter dem Druck der Obersten
Heeresleitungstehe. Die Regierung habe niemals den Wog der
Verständigunggesucht, sondern überall den Weg der Gewalt be¬
treten. Die Behauptung, daß wir Finnland befreien müßten,
sei ein plumper Täuschungsversuch. Die Deputation, sie aus
Esthland nach dem Großen Hauptquartier gekommen war, war
lediglich eine Vertretung der dortigen Ritterschaft, nicht aber des
esthmschen Volkes. Das absprechende Urteil über die gestürzte
Regierung der Ukraine sei außerordentlichmerkwürdig, denn
die deutsche Negierung habe mit denselben Leuten Frieden ge¬
schlossen und sie erst in ihre Stellen eingesetzt. Von deutscherI
reaktionärer Seite ist den Ukrainernder Rat gegeben worden, >
an die Bauern das Land nicht zu verteilen, sondern zu ver¬
kaufen. Die jetzige ukrainische Kosakenregierung scheint gewillt
zu sein, diesen reaktionärenRatschlag zn befolgen. Der Redner
setzt Sann auseinander, daß der deutsche Oberbefehlshabergar
nicht berechtigt war, den bekannten Feldbestellungsbefehl zu er¬
lassen. Dieses Vorgehen des Militärs muß Haß gegen uns
auslösen und den Widerstand' stärken, uns Getreide zn ver¬
kaufen. §

General v. Wrisberg  glaubt, die Oberste Heeresleitung
in Schutz nehmen zu sollen gegen angebliche Angriffedes Vor¬
redners.

Abg. GotHein  setzt dann in längeren Ausführungen
auseinander, daß der Weg, den die Regierung eingcschlagen hat,
um ihr Ziel im Osten zu erreichen, bedenklich sei und durchaus
nicht mit Sicherheitzu den erstrebten Zielen führen kann.

Die Verhandlungenwerden am Mittwochfortgesetzt.

, der„MniWN".
Das preußische. Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die

zweite Lesung der Verfassungsvorlage beendet und sämtliche
vom Zentrum gestellten sogenannten Sicherungsanträge
gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt. Die Na¬
tionalliberalen erklärten, daß sie zn den Anträgen noch keine
Stellung nehmen könnten, da sie ihre Tragweite nicht zn
übersehen imstande seien. Die Freikonscr-vaftveu stellten sich,
ebenso wie die Konservativen, ans den Standpunkt , daß die
Sichsrungen „nur bedingten Wert" hätten, und daß es vor
allem darauf ankomnie, „die Einführung des gleichen Wahl¬
rechts zu verhindern".

-Schars bekämpft wurden die Sicherungen von Len Red¬
nern der Linken, den Abgg. Hirsch (Sog .), Dr . Pachn i cke
(Vp.) und Strobel (ll . Soz .). GenosseHirsch wies nach,
daß alle diese Sicherungen im Effekt darauf hinauslaufen,
das gleiche Wahlrecht illusorischzu machen und das Par¬
lament auszuschalten. Er wandte sich gegen die Taktik des
Zentrums , das der Linken die Zustimmung zum gleichen
Wahlrechtungeheuer erschwere und vondenwirkii che n
Wahl r e chtsfre u n d e n einen Wncherpreis
verlange.  Die Anhänger des gleichen Wahlrechts
müßten sich unter solchen Umständen allen Ernstes über¬
legen, ob sie nicht lieber ans die Ware verzi  ch ten
sollen. Dem Zentrum komme es nicht darauf an, seine
kirchlichen Interessen zu wahren, sondern seine politi¬
sche Macht anfrechtznerhalten.  Am besten aus¬
gehoben seien die Interessen der Kirche bei der Sozialdemo¬
kratie, die bekanntlichdie Trennung von Kirche und Staat
fordere und niemals ihre Hand dazu bieten
werde , die Freiheit und die Rechte irgend¬
einer ' kirchlichen Richtung anzntasten.  Im
übrigen brauche man allzu große Angst vor den Sicherun- ,
gen nicht zu haben, denn „Sicherungen" brennen manchmal
durch. So werde es auch hier kommen. Die Flut werde an¬
schwellen und den künstlicherrichteten Damm niederreißen.
Die Sozialdemokratie lehne die Sicherungen ab, weil sie sich
nicht mitschuldig machen-wolle an der Verfälschung des
Wahlrechtsversprechens. Scheitere das gleiche Wahlrecht
diesmal, so sei die Wahlrechtsbewegungdamit nicht zu Ende.
In dem neuen gewaltigen Kampfs um das wirklichegleiche
Wahlrecht würden die Wahlrechtsfreunde aus den Vorgän¬
gen der letzten Tage Waffen schmieden und ,sie gegen die
wenden, die offen oder versteckt das Volk weiter in Recht-
losigkeit halten und das Parlament zn einem Scheindasein
verurteilen wollten.

Nach Ablehnung der Stcherungsanträge wandte sich das
Haus zu der Besprechungder einzelnen Bestimmungen, die
eine Reihe von Artikeln der Verfassungin der Richtung einer
Erweiterung des Budgetrechts des Herrenhauses ergänzen
wollen. Unsere Genossen Haenisch und Hirsch griffen
wiederholt in die Debatte ein, um die reaktionären Bestim¬
mungen zu bekämpfen. Vergebens! Die Mehrheit
lehnte sämtliche Verbess ernn  g san tr  ä o e ab,
so den fortschrittlichenAntrag, der eine Auflösbarkeit des
Herrenhauses Vorsicht, und den sozialdemokraftschen Antrag,
'wonach für den Fall , daß das Herrenhaus zweimal hinter¬
einander einem Gesetzentwurf nicht zugestimmr hat, der
König das Recht hat, mit Zustimmung des Abgeordneten¬
hauses dem Entwurf Gesetzeskraft zu verleihen.

Im großen ganzen sind, von germastisiaen rchak-

tionellen Aendwungen abgesehen, die Beschlüsse der Kom¬
mission bestätigt worden.

- Die zweite Lesung des Verfassungswerkes ist damit be¬
endet. Die Möglichkeiteiner Verständigung ist geringer als
vorher. Ob trotzdembis zur dritten Lesung noch eine Ver¬
einbarung zwischen der Regierung und der Mehrheit « 'zielt
wird, bleibt äbzuwarten.

Für den Beginn der dritten Lesung ist der Montag der
nächsten Woche in Aussicht genommen. Bis dahin wird das
Haus kleinere Vorlagen erledigen und in der Beratung des
Etats fm'tfahren.

MUMM.
Das Ende dcr Kämpfe in Finnland.

(W. T. B.) Kopenhagen, 6. Asti. Das finnische Haupt¬
quartier in Wasa meldet am 4. Mai : Der Sieg über die rote
Garde ist nun vollständig. Frederikshamn,  die letzte
Stellung der Revolutionäre, ist genommen. Eine ReiteraStei-
lung rückte in die Stadt ein, kurz darauf ein Teil eines anderen
Regiments. Die Beute bestand aus 6 Geschützen, 20 Ma¬
schinengewehren, 1000 Gewehren und 2 bewaffnetenrussischen
Schiffen. In Ko t ka wurden 2 Panzerzügemit einem schweren
Geschütz und 12 «Maschinengewehren genommen, außerdem 30
Geschützen, 11 Maschinengewehren nnd 400 Gewehren. In Kotka
wurden 4000, in Fredcrikshamn 300 Gefangenegemacht.

von den Mk. Kriegsschauplätzen.
Die englische Niederlage am Jordan. a

(W. T . B.) Konstantinopel, 6. Mai. Palästina-
-fr o n t : Der Feind wurde auf das westliche Jordanufer zurück¬
geworfen. Schwache Teile halten noch im Brückenkopf beider¬
seits dcr Straße Jericho—Test—Nimrin. Nach Aussagenvon
Gefangenenbetrugen die feindlichen Verluste bis 30 Proz., bei
der Artillerie sogar bis 80 Proz. Unsere Patrouillen drangen
Vis an den Jordan vor. Südlich der genannten Straße stieß
eines unserer Kavallerieregimenterin unaufhaltsamer Verfol¬
gung itber den Jordan hinweg bis in die Gegend von Nebi

^Nusa nach. Dcr Feind verlor viel Infanterie - und Artillerie-
munition, Pferde, Ausrüstung und anderes Kriegsmaterial.
Auf dem Westjordanuferlebhafte Artillerietätigkeit. — Auf den
übrigen Kriegsschauplätzen nichts von Bedeutung.

Politische Ritirdfchtrrr.
Rüstringen, 8. Mai.

Keine Friedknsvorschläge. Die aus Amsterdamvecksteitete
Meldung englischer Blätter, wonach ein Holländerim Austrage
des Staatssekretärs von Kühlmann einer hochgestellten Persön¬
lichkeit dcr englischen Regierung bestimmte Friedens-Vorschläge
gemacht habe, beruht auf völlig freier Erfindung. Die an die
Meldung geknüpftenSchlußfolgerungender englischen Presse
erledigen sich dadurch von selbst.

Beseitigungder russischen Befestigungenauf den Alands-
inscln. Die Verhandlungenzwischen Schweden, Finn'and und
Rußland über die-Alandsinselnhaben zu dem Ergebnis geführt,
daß die russischen Befestigungenauf den Alands im eln, die im
Widerspruch mit dem Mandsäbkommenvon Rußland angelegt
worden sind, wieder beseitigtwerden.

Reichstag.
ISO. Sitzung , Dienstag , 7. Mai , 2 Uhr.

Am Bllüdesratstisch : Frhr . v. Stein.
Anfragen.

Mg . Wendel (Soz .) fragt nach den Gründen für das Verbot
der Einfuhr der „Wiener Arbeiterztg .", während die Einfuhr der
Presst des neutralen und auch des feindlichen Auslandes unbe¬
schadet ihrer Stellung gestattet °sei.

Oberst v. d. Bergh : Das Verbot der Einfuhr und des Vertriebs
edr „Wiener Arbeiterztg ." war notwendig , weil das Blatt seit
längerer Zeit eine bedenkliche politische Verhetzung
betrieb . (Hört , hört ! b. d. Soz .) In beschränktem Um¬
fange  wird aber vor allem für die deutsche Presse und für die in
politischem Leben stehenden Persönlichkeiten die Zeitung fort »« rü¬
ge lassen werden . Daß die Einfuhr der Presse des neutralen und
feindlichen Auslandes unbeschadet ihrer Stellung gestattet sei, trifft
nicht zn.

Abg. Einmel (Soz .) führt Klage über die Erledigung von Ae«-'
surbeschwerden der „Mülhnuser Volksztg.".

Oberst v. d. Bergh ankivortet darauf.
Abg. Ewald (Soz .): Betriebsüberschüsse der im Kreise Zauch-

Delzig geführten Reichs-Kriegswirtschaftsstellen sind nach Berichten
der Presst zum Ankauf der Burg Eisenhardt  bestimmt
worden , die zu einem -Wohnsitz des Landrats hergerichtet werden
soll. Was gedenkt der Reichskanzler zu tun . um eins solche Der-
Wendung der Ueberschüsse der Kriegswirtschaftsftellen durch die
Kreistage zu verhindern?

Direktor im Reichswirtschaftsamt Müller : Die Beschlüsse der
Kreistage unterstehen nicht der Aufsicht der Reichsbehördrn.

Abg. Müller - Meiningen (Vp.) : Die Entlassung des Jahr-
güntzes 1869 oes Landsturms ist nunmehr verfügt worden. Zur all»
gemei- en Uebe-raschung wird aber denjsnixen dieser ältesten Land¬
sturmleute die Einlassung verweigert , di? st-h freiwillig »um
Militärdienst gestellt HM».



VvDkflw.^nrnun:-ML' leanPrurmer, vre pey Trernnnrgg-emerver
Haben» unterliegen nicht der Bestimmung des 8 98 der Wehrord¬
nung , gelten vielmehr als für die Kriegsdauer ange¬
nommen  und haben als Kriegsfreiwillige  Anspruch auf
Entlassung erst bei Demobilisation . Selbstverständlich haben diese
Leute» als sie sich in den Augusttagen 1614 meldeten, nicht mit einer
so langen Kriegsdauer gerechnet. Das Kriegsministerium ver¬
schließt sich nicht der Härten,  die sich auS der Zurückbehaltung
dieser Freiwilligen ergeben. Unter den in Frage kommenden Per¬
sonen befinden sich aber viele Offiziere , Aerzte, Bsamtenstellver-
treter und Inhaber anderer wichtiger Dienststellen, aus denen sie
ohne schwere Schädigung der militärischen Interessen nicht sofort
herausgezogen werden können. Zunächstmutz für entsprechen¬
den Ersatz  gesorgt werden.

Abg. Dr . Neumann-Hofer (Vp.) stellt eine längere Anfrage im
Interesse der Industrie für Ersatzlebensmittel,  die
für die Fortführung ihres Betriebes ab 1. Mai einer Genehmigung
bedürfen. Die gestellten Anträge aber könnten erst in Wochen, sa
in Monaten erledigt werden, so daß bei strenger Durchführung der
Verordnung mit der Schließung zahlreicher Betriebe gerechnet wer¬
den müßte.

Nnterstaatssekretär Dr . Müller : Bei der Durchführung einer
Perordnung, die das Wirtschaftsleben so stark beeinflußt, wie die
Verordnung über die Herstellung von Ersatzlcbensmitteln, sind in
der Uebergangszeit Härten nicht zu vermeiden. Der Reichskanzler
hat jedoch eine Reihe von Erleichterungen vorgesehen.

Hierauf wird die Besprechung des
Etats öes Reichswirtschastsamts

fortgesetzt.
Abg. Liesching (Vp.) : Die Kriegswirtschaft hat in der ganzen

Bevölkerung eine gewaltige Erbitterung  erregt , die
Kriegsgesellschaften tun so, als hätte der Staatsbürger überhaupt
ein Recht. Mit den neutralen Staaten sollten wir über die Ein-
'nhr und Ausfuhr kurzfristige Verträge ibschließen. Den Lebens-
mtwsndigkeiten der Neutralen  wollen wir gern Rechnung
ragen ; aber Nachgiebigkeitder Neutralen gegen-Englands Wünsche
sis zum Aufgeben der Neutralität gegen uns dürfen wir uns nicht
wfallen lassen. Der Redner führt des weiteren Klage über un-
steichmäßiges Verhalten der Behörden bei Beschlagnahmen.

Abg. Hüttmann (U. Soz .) : Die wirtschaftlichenGegensätze Wer¬
sen durch den Krieg außerordentlich verschärft. Die Austragung
ter sich daraus ergebenden Konflikte wird im Kriegs zurückgehalten,
rber nach dem Kriege wird eZ zu schweren Zusammen-
Füßen  kommen. Dis

Lebenshaltung der Arbeiter hat sich enorm verschlechte«.
Ztiefel und Kleidung können sie sich so gut wie gar nicht beschaffen,
and die Preise für die Lebensmittel sind weit stärker gestiegen als
sie Löhne. Auch die neuen Steuern  belasten in erster Linie
ne Arbeiter, sie lassest jeden sozialen Zug vermissen. Auch das
Kleingewerbe und der Kleinhandel,  die schon vor dem
Krieg ungeheuer zurückgingen, sind z u s a m m e n g e b r o che n.
Wir müssen mit dem Raubbau von Arbeitskraft aufhören, die wir
nährend des Krieges getrieben haben; die am 4. August 1914 be-
'eitigten Arbeiter schutzbest im mnngen  müssen wieder
)ergestellt werden. Eine der wichtigsten Aufgaben ist die Beseiti¬
gung der Hörigkeit für die Landarbeiter. (Beifall b. d. U. Soz .)

Abg. Dombeck(Pole ) verlangt vom Reichswirtschaftsamt Förde-
unq sozialer Maßnahmen.

Hierauf wird die ölige meine Aussprache geschlossen«
Abg. Haußmirnn (F. Vp.) fragt nach den Erfahrungen bei der

Liquidation des Vermögens feindlicher Ausländer.
-Staatssekretär Freiherr von Stein erklärt, jetzt noch keine

Auskunft geben zu können.
Abg. Astor (Zentr.) begründet einen Antrag zum Schuhe des

deutschen -Einzelhandels und seiner wirtschaftlichen Selbständig¬
keit, die Einkaufs - und Warenbeschaffungsstelle des Einzel¬
handels als Großeinkäufer und für die Uebergaugswirtschnft als
Großeinführer anzuerkennen.

Abg. Behrens (D Fr .) bittet um Förderung des Obst- und
Gemüsebaues.

Abg. von Bohlendorff-Kölpin (Kons.) bittet um weitere Förde¬
rung der Fischerei.

Abg. Sachse (Soz .) bespricht die Lage der Arbeiter in der
Kali-Industrie.

Direktor Müller vom Reichswirtschaftsamt teilt mit, daß dem
Reichstag in den nächsten Tagen eine Novelle zum Kaligesetz zu¬
gehen wird. Das Kali wird in erster Linie für die heimische
Landwirtschaft verwendet. Was noch übrig bleibt, wird an das
befreundete und neutrale Ausland geliefert.

Beim Reichsversicherungsamt begründet
Zlbg. Becker (Zentr.) einen Antrag, wonach die Ueberschüsse

aus den Altersrenten den Waisen- und Hinterbliebenenrenten
zuteil worden sollen.

Abg. Brey (Soz .) regt an, Lungenspitzenkatarrhunter die Be¬
rufskrankheiten zu rechnen.

Das Haus vertagt sich. Mittwoch 2 Uhr: WeiterSeratung;
Marineverwaltung . Schluß .̂ 8 Uhr.

^ Der amerikanische Widerstand gegen eine internationale
sozmlistenkonferenz. Die amerikanische Arbeiterdelegation, die,
aus London kommend, in Paris  eingetroffen ist, hat bereits

Knegs-Woßkfahrts-Spiele im UarkHaus.
So '» Windhund. Schwank in drei Aufzügen von Curt

Kratz und Arthur Hoffmann.
^ Wer einmal so recht herzlich lachen will» muh sich diesen
Schwank cmsehen. Zwar wird er in keiner Literaturgeschichte
einen Platz erhalten, aber er wird den Kindern unserer Zeit recht
lange in Erinnerung bleiben mit seinen prächtigen Späßen und
unzähligen Witzen. Immer , wenn der Schwank über die Bretter
geht» wird er sich noch recht oft überall eines gut besetzten Hauses
zu erfreuen haben.

Die Aufführung stellt allerlei Anforderungen an die Dar¬
steller. Große Heldenfiguren werden zwar nicht gefordert, ebenso¬
wenig bedeutende Charakteristiker, Wohl aber Schauspieler, die
über viel Sicherheit verfügen -und -in der Situationskomik zu
Hause sind. Insofern waren wir von vornherein überzeugt, daß
Ferdinand -Schröder  in der Bombenrolle des Windhundes (Dr.
Winternih ) mit einer Leistung aufwarten würde, sie sich sehen
lassen konnte. Darin sind wir denn auch nicht enttäuscht worden.
Fm zweiten und dritten Akt übertraf er sich stellenweise an guter
Laune und fröhlicher Stimmung . Gestern abend wirkte auch das
neue Damenpersonal mit. Es ist selbstverständlich, daß ein
-schwank nicht der Prüfstein ernster künstlerischerWertung sein
kann. Wir wollen aber immerhin feststellen, daß die einzelnen
neuen Figuren einen durchaus guten Eindruck. machten. Neben
dem famosen Träger der Titelrolle heben wir hervor Kurt Born
Wittmar ), Paul Adams (Ferber ), Hans Sehmer (Stöger ),
Max Rössel (Hofrat Gesenius ), ferner die Damen Margarethe
No -wak,  Erika Bachmann,  Trude K ü h l m a n n , Anne¬
marie Hochstedt  und Else Orba  n. Sie füllten sämtlich ihre
Plätze aus . Trotz der guten Note, die die Aufführung verdient»
sei daraus aufmerksam gemacht, daß stellenweise einige Pointen
durch zu stacke Uebertreibnngen und nicht ganz sicher sitzende
Rollen verloren gingen. Bei den -weiteren Aufführungen dürften
sich diese Mängel aber vielleicht von selbst verlieren.

Das -erschienene Publikum unterhielt sich jedenfalls auf das
beste» spendete unter Lachsalven reichen Beifall und verließ das
Theater in Hefter Stimmung . -eb.

Fühlung mit Len Delegierten des allgemeinen Arbeitsbundes
genommen . Wie Tcho de Paris mittelst , sind die amerikanischen
Delegierten gegen eine internationale Sozialistenkonserenz.
Eine englische Arbeiterdelegation , die sich vergeblich bemüht
habe , die Amerikaner von ihrem Standpunkte abzubringen , ist
gleichzeitig in Paris emgetroffen . Beide Missionen , die ameri¬
kanische und die englische, werden nach Besuch dou Lyon in
Paris mit Delegierten der französischen Sozialisten und
Syndikalisten eine Konferenz abhasten , auf der definitive Be¬
schlüsse gefaßt werden sollen.

Lsk -rles.
Rüstringen , 8 . Mai.

Bericht der Hilfsdienststelle Rnstring n W lhelms-
haveu — Arbeitsnachweis für die Stadt Rnstringen
und das angrenzende Wirtschaftsgebiet — über die
Lage des Arbeitsinarktes im Monat April 1S « 8.

Anfangs des Monats wurde der Arbeitsnachweis als
-gemeinsame Hilfsdienstmeldestelle für die Städte Rüstringen
und Wilhelmshaven bezeichnet und die Hilfsdienstmelde¬
stelle beim landirätlichen Hilfsbeamten in Wilhelmshaven
ausgehoben . Diese Regelung bringt die Meldepflicht der
übrigen am Orte bestehenden nicht gewerbsmäßigen Arbeits¬
nachweise , nämlich des städtischen Arbeitsnachweises Wil¬
helmshaven und des Arbeitsnachweises des dentsch -evangel.
Frauenbundes in Wilhelmshaven nach hier mit sich, was
dem Arbeitsnachweis -die Uebersicht über den gesamten
lokalen Arbeitsmarkt gestattet.

Angebot und Nachfrage zeigten sich gut belebt . Ins¬
gesamt kamen 1813 offene Stellen zur Meldung , 635 suchten
Stellung , wovon 196 vermittelt wuwden . Auf dis männliche
Abteilung kommen davon 1467 offene Stellen , 361 Stellen¬
gesuche, 267 Vermittlungen . Auf die weibliche Iloteilung-
346 offene Stellen , 274 Stellengesuche , 229 Vermittlungen.

Nach -den drei Arbeitsnachweisen getrennt haben nach¬
zuweisen der Arbeitsnachweis für -die Stadt Rüstringen
1764 offene Stellen , 612 Stellengesuche , 489 Vermittlungen.
Der Arbeitsnachweis des deutsch-evangel . Frauenbundes er¬
streckte seine Tätigkeit nur aus die Vermittlung von Haus-
pMsonal . Bei 49 offenen Stellen und 23 Stellengesuchen
konnte er 7 Vermittlungen erzielen . Der städtische Arbeits¬
nachweis Wilhelmshaven hat im Berichtsmonat keine Ver-
mittlnngstätigkeit nachzuweisen . Einige bei ihm einge¬
gangene Meldungen wurden unmittelbar an die Hilfsdienst¬
meldestelle weitergeleitet.

Für angeforderte Kräfte für Gartenarbeiten  von
kürzerer Dauer konnten in der Hauptsache Militärpersonen
Angewiesen werden . In der Metallverarbeitung
und Maschinenindustrie  besteht der Mangel an
Facharbeitern weiter . Der Holzindustrie  konnten
nicht genügend Tischler beschafft werden . Im N a h r n n g s-
und G enu ß mit t e l g ew erb e war eine Unterbringung
stellenloser Bäckergehilfen im Beruf nicht möglich . Im
Ne i '-n ' i gu ngs - und Bekleidungsgewerbe  be¬
steht weiter empfindlicher Mangel an Schneidern , Schuh¬
machern und Friseuren . Dem Baugewerbe  fehlen
Maler , Zimmerer und neuerdings auch Maiurer . Die Nach¬
frage nach Maschinisten und Heizern  war nur zum
Teil zu decken. Ebenso nach kräftigen Bau - und Erd¬
arbeiter n.

Auf dem weiblichen Arb  e i t 's ' in arkt  war in der
Maschin -enindustrie , Metallverarbeitung und der weiteren
Rüstungsindustrie ungefähr ein Ausgleich von Angebot und
Nachfrage zu erzielen . Desgleichen im Bekleidungs - und
Reinigungsgeittrebe . Das tteberaugebot an ungenügend
ausg -ebildetem weiblichem Bureaupersonal dauert an . In
manchen Fällen wurde die Zuführung in andere Erwerbs-
zweige möglich . An Hauspersonal  aller Art mangelt
es seit langem empfindlich.

Die L eh r st eIlenv ermittlun  g hat der Zeit nach
befriedigenden Zuspruch . Der letzten Ostern zur Entlassung
gekommene Jahrgang dürfte in der Hauptsache unterge-
-bracht sein . Es wurden im letzten Monat 66 offene , Lehr¬
stellen gemeldet , 21 suchten Lehrstellen , wovon 6 vermittelt
werden konnten . Die übrigen waren nicht unterzubringen,
-weil sie sich auf bestimmte Berufe , wie hauptsächlich
Mechaniker , Maschinenbauer und Schlosser festgelegt hatten.

Von den Leuten der Gene senden - Kom Pag nie
wurden 55 vermittelt , meistens Facharbeiter.

*

Ans den Erzählungen eines alten Tambours
von -Edmund Ho efer.

7) - -
So hatte ich bis zur neunzehnten Minute gezählt, als ich im

Zimmer sich etwas bewegen hörte. Ein Lichtstreifschoß so plötzlich
herein und -verschwandso schnell wieder, daß ich nicht sah, woher
er gekommen, noch wo er geblieben. Dann alles still — nur -der
Peter schnarchte— daraus ein leises Geräusch, als wenn jemand
auf der Erde kriechend sich bewegte. Im nächstenAugenblickfühlte
ich einen Körper an den meinen, und meines alten Kameraden
Stimme flüsterte: Still , ich bin's ! Dein Kamerad hat einen ge¬
segneten Schlaf . Nun, wie kann ich dir helfen ? — Hinaus,
Bursch, hinaus ! versetzteich und faßte seine Hand. — Dacht' ich's
doch, erwiderte er. Nun, dazu kann vielleicht Rat werden; im
Ma-i habe ich hier einem hinaus geholfen und bin jetzt wieder
parat dazu. Wer es hat noch gute Zeit, vor Tagesanbruch kannst
du nicht weg. — Aber der Peter muß natürlich mit, sprachich. —
Hm! machte-er und schwieg. Nun, meinte er endlich, auf ihn Hab'
ich eigentlich nicht gerechnet. Dich erkannte ich gleich und nahm
nrir vor, dir davonzuhelfen, wenn du die Nacht Hierble-ibst. Aber
er — nun, es muß eben auch gehen, flüsterte er endlich, aber den
verdammten Bart muß er abschneiden.

Da schoß mir alles von damals im Kopf zusammen und ich
hatte Mühe, das Lachen zu verbeißen. Still ! sagte ich, der Bart
soll herunter; aber laß üir was erzählen. Und nun trug ich ihm
die Historie vor, ganz wie ihr sie eben gehört habt, nur kürzer.
Zugleich berichtete ich, wie der Peter eine unmäßige Angst habe,
erschossenzu werden, weil er ein Preuße sei, daß er mit Leib
und Seele hinausstrebe und sicherlichden Bart opfern würde,
wenn es aus irgendeinem Grunde sein müßte.

Nun, sagte der andere lachend, den Grund habe ich zur Hand,
und den triftigsten. Ich habe im ganzen Hause keine ande^ i
Männerkleider"als die für dich und die ich auf dem Leibe trage,
das andere ist -mir alles genommen worden. Zum Anzug für dich
bin ich vor wenigen Tagen ganz zufällig gekommen. Er ist von
einem -armen Teufel von Balsamträger ans dem Thüringer Wald,
Hen sie -als Svion faßten und arrKn -gen. Mer für den Peter habe

Der Ortsausschuß für die Lndendorff -Spendr , der hier ein-
-gesetzt worden ist , haf bereits mehrere Sitzungen abgshalten . Tie
-ersten Vorarbeiten für die Sammlung , dis am Sonntag den 2.
und Montag den 3. Juni stvttfinden wird , sind erledigt . Die
Sammlung bezweckt bekanntlich , die Kriegsbeschädigten -Fürsorge
über das Maß hinaus auszubauen , das den Reichsbehörden durch
die gesetzlicheRenten -Versorgung vorgeschrieben ist.

Die Schncllzngszuschlagkartcu . Anläßlich der Durchführung
der Tarifreform sind auch die Bestimmungen über -die Ausgabe
von Schnellzu -gszuschlagkarten geändert worden . Die Zuschlag¬
karten der vier Zonen für den Binnenverkehr erhalten farbige
Längsstteifen , für den direkten Verkehr farbige Querstreifen.
lieber den Verkauf von Zuschlagkarten in den Zügen ist neu be¬
stimmt worden , daß die Zugführer Schnellzugszuschlagkarten bis
auf weiteres nur noch nach den Haltestattonen des von ihnen ve-
gleiteten Schnellzuges ausgeben dürfen . Reisende , die über die
Endstation des Zuges hinausfahren oder unterwegs auf andere
Schnellzüge übergehen wollen , müssen für die Anschlußstrecke
neue Schnellzugszuschlagkarten lösen. Die Preise für die bis¬
herigen Zuschlagskarten sind um rund 100 Prozent verteuert;
es kosten jetzt gelbe Karten 4, grüne 2, braune 1, weiße 0,50 Mk.
und graue Karten 26 Pf . Nach Aufbr -auch der bisherigen Zu¬
schlagskarten gelangen neueingeführte Weiße Karten zur Aus¬
gabe, die erst vom Zugführer ausgesertigt -werden.

Unfall auf dem Marktplatz . Zu den: gestern -gemeldeten
Unfall auf dem Banter Marktplatz hat die eingelestete Unter¬
suchung ergeben , daß der Sturz auf eigenes Verschulden des
Mädchens zurüchzuführen ist. Augenzeugen berichten , daß die
Kempen und ihr Begleiter beide in der Schiffsschaukel gestanden
haben und daß elftere , als die Schaukel aereits etwa 1)6 Meter
hoch flog , sich u-mgesehen hat . Hierbei ist sie aus der Schaukel
gestürzt , mit dem Gch'icht nach unten auf dem Bremsklotz liegen
-gMieben und dann von der zurückfliegenden Schaukel -getroffen
worden . Diese hatte sich zwischen beiden Schultern fest¬
geklemmt . Infolgedessen -war das Rückgrat gebrochen, was den
sofortigen Tod zur Folge hatte.

Schöffengerichtssitzung . Der Malergehilfe H. Hierselbst hat
am 11. Dezember 1917 auf der Molkerei Neuende eine Kiste mit
50 Pfund Butter , die er auf den Wagen eines andern Fuhr¬
manns setzen sollte, an sich genommen und unterwegs für 150
Mark -verkauft . Die Mutter des Angeklagten macht geltend , daß
ihr Sohn zeitweilig unzurechnungsfähig sei. Nach dem Gut¬
achten des Sachverständigen ist der Angeklagte -geistig minder¬
wertig . Das Gericht erkennt unter Einschluß einer früher er¬
kannten Strafe auf zusammen 2 Wochen 3 Tagen Gefängnis . —
Die Frau B . Hierselbst, Börsenstmße , war beschuldigt , Militär-
Handtücher, 3 Kopfsäcke sowie -graues Leinen nicht an die Garnr-
sonwaschanstalt zurückgegeben , sondern für sich verwendet zu
haben . Die Angeklagte will die Ablieferung vergessen haben.
Sie erzielte ihre Freisprechung . — Wegen Werft -diebstähle stan¬
den der Schiffszimmermann L., der Maschinenbauer H. und der
Schifchauer B . Hierselbst unter Anklage . Sic gtt >en zu , 2 Blöcke
Weißmetall im Werte von 200 Mark , aus dem sie angeblich
Bleisoldaten für ihre Kinder gießen wollten , entwandet zu haben.
L . erhält eine Woche und H., der bereits vorbestraft ist, zwei
Wochen Gefängnis . Gegen B ., der inzwischen eing ^ ogen ist,
wurde das Verfahren aufgrund des Gnadenerlasses des Kaisers
einstweilen eingestellt . — Die Frau Elise O . hierselbst soll in
der Kellertür des Milchhändlers E . hierselb-st zwei Fenster¬
scheiben eingeschla-gen haben , aus Aerger -darüber , daß sie ihr
volles Quantum Milch nicht bekommen habe . Das Gericht
sprach die Angeklagten kostenlos frei , -da nicht mit Sicherheit
festzustellen war , daß sie die Tat vorsätzlich begangen hat.

Wilhelmshaven , 8 . Mai.
Pvstbcrkehr am Himmelfahrtstage . Am Himmelfahirts-

tage findet eins einmalige Brief -Bestellung statt ; diese be¬
ginnt um 11 Uhr vormittags , die Geldbestellung - fällt aus.
Die Schalter sind wie an Sonntagen geöffner.

Schlachthofbericht vom Monat April . Geschlachtet wur¬
den 333 Stück Großvieh , 659 Stück Jungvieh , 383 Kälber,
3 Schweine / 5 Schafe , 6 Pferde . Auf der Freibank verkauft
wurden als minderwertig (ungekocht ) 6 ganze und acht
Viertel Stück Großvieh , 2 ganze und zwei Viertel Stück
Jungvieh ; als bedingt tauglich (gekocht) 2 ganze und vier
Viertel Stück Großvieh , 2 ganze und zwei Viertel Stück
Jungvieh . Vernichtet wurden 3 Köpfe , 1 Kehlkopf , 6 Brust¬
felle , 68 Lungen , 3 Herzen , 1 Zwerchfell , 8 Bauchfelle , 17
Mägen , 16 Därme , 16 Gekröse , 65 Lebern , 10 Milzen , 31
Nieren und 6 -Euter.

Auskunftsstelle des Werft -Wohlfahrtsvereins . Der
' Verein beabsichtigt am 14 . Juni 1918 im Werstspeiiehause,

..
ich nichts als einen Anzug von meiner Alten, die von seiner Größe
ist und noch ein bißchenbreiter und dicker. Und daß er in Weiber¬
kleidern nicht mit seinem Bart umherlaufen kann, begreift sich.
Da könnt' er lieber nur gleich den Rock anbehalten. Herunter
muß der Bart ! Sorge nicht, ich will ihm schon einheizen, und
ganz natürlich, daß er nichts merkt. — Aber er wird's merken, ver¬
setzte ich, sobald er sieht, daß wir einander kennen und uns ver¬
abredet haben. — Sorge du für dich, Gevatter, entgegnete er, -und
laß mir den Peter . Gegen zwölf Uhr geh' ich, du weckst ihn dann,
sagst ihm, -daß ich heute nachmittag dagewesen und nun bald
kommen müsse; das übrige ist meine Sache. Aber jetzt laß uns
plaudern. — Das geschah denn auch. Er -war 1797 von uns abge¬
gangen, hatte in dieses Wirtshaus hineingeheiratet, es ging ihm
gut und bis jetzt halte er sich und seine Familie wie ein alter
Soldat -glücklich genug durchden Krieg gebracht.

Endlich ward es Zeit zum Handeln. Er machte sich so leise
forr wie er gekommen, ohne daß ich es merkte, wo er blieb; es war
auch grausam finster im -Gemach und draußen regnete es wie
toll. Als alles still war, kroch ich zum schnarchendenPeter , legte
ihm die Hand auf den Mund, daß er keinen Lärm mache und
rüttelte ihn wach. Peter, sagte ich, so und so ist's mir heute nach¬
mittag ergangen, und ich wills dir schon jetzt sagen, obgleich der
Alte erst um zwölf Uhr kommen will . Es muß aber auch bald
Mitternacht sein, denn -die Posten draußen sind schon vor geraumer
Zeit abgelöst. Der Peter rieb sich die Hände vor Vergnügen.

Indem rührte sich draußen was auf dem Gauge, wir fuhren
flugs auseinander und der Peter schnarchteaus Herzensgrunds;
man steckte einen Schlüssel in die Tür, sie ging auf, üas Licht fiel
ins Zimmer und unser Unteroffizier blickteherein. Nun, meinte
er lachend, als er mich auffahren sah, Ihr seid ja noch oa, Kame¬
rad; es ist draußen ein heillos Wetter. — Hol' Euch der Teufel!
erwiderte ich mürrisch und sah mich rasch und heimlich im Zimmer
um, ob auch alles in Ordnung sei. Eben wollte ich einschlafen und
bin ''undsmüds. Was ist die Uhr? — Bald Mitternacht! Schlaft
denn, ich will Euch nicht länge« stören. Euer Kamerad da brummt
wie eine Orgelpfeife . Die Tür ging wieder zu und alles w-ard
still. Warum haben wir die Bestie nicht festgehalten und ihr den
Garaus gemacht! brummte Peter . — Damit es Lärm gab um
alles aus war ! antwortete ich kurz; du bleibst -ewig ein Tor!

(Fortsetzung folgt .)



Gartene'mMNg Marklstraße, für die Angehörigender Werft
und den übrigen Marine-Betrieben eine kostenlose Rechts-Aus¬
kunftsstellezu errichten. In allen Fragen des bürgerlichen
Rechts, der Sozialversicherung und der für die Kriegsteil¬
nehmer und deren Angehörige sich ergebenden Unterstützungs¬
fragen soll den Anfragenden Aufklärung gegeben werden.
Sprechstundensind zunächstvorgesehen Montags von 12 bis
14L Uhr mittags und Freitags von 64L bis 616 Uhr abends.
Die Leitung liegt in Händen des Herrn RechtsanwaltsNagel.

Borträge, Theater , Konzerte und sonstige iBeranstaltungen.
Die Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬

heiten wird morgen . Himmelfahrtstag , von mittags rl Uhr bis
abends 7 Uhr geöffnet sein. Das Interesse für dre lehrreichen
Darbietungen , das bereits am Eröffnungstage stark war . wächst
von Tag zu Tag . Am Freitag abend 8 Uhr (Frauentag ) wird
Herr Marine -Stabsarzt Dr . Linkenhold einen Vortrag halten
und die Führung durch die Ausstellung übernehmen . Da am
gestrigen Frauentage ein außerordentlicher Andrang zu ver-
ze' chnen war . möchten wir im Interesse der weiblichen Besucher
bemerken, daß die Ausstellung an allen andern Tagen von Per¬
sonen beiderlei  Geschlechts besucht werden kann.

Im Banter Bürgergarten  waren gestern zu einem
humoristischen Abend erste Solokräfte der Bremer Stadtthraters
eingezogen. Von selten schöner Art war die dargebotens Vortrags-
falge. Die Künstler boten das denkbar Beste und sausen auch ein
dankbares Publikum , das für die Darbietungen lebhaften Beifall
kundgab. Es fällt nicht leicht, die einzelnen Kräfte oesonders zu
erwähnen und den einen und anderen Künstler hervorzuheben,
weil von allen Auftretenden gleich Gutes gegeben wurde . Viel¬
fach geäußerten Wünschen nachkommend, findet eine Wiederholung
dieses Abends am nächsten Dienstag im B. B. statt mit vollständig
neuer Vortragsfolge . Karten hierzu sind im Lokal an den Büfetts
zu haben.

2l<rs - ein L«rirde.
Die genossenschaftlicheMilch - und Biehverwertung

im Kriege.
b. Die Versorgungder Bevölkerung mit Milch und Butter

beruht bekanntlich zum weitaus überwiegendenTeil auf der
Tätigkeit der Molkereigenossenschaften. Nicht weniger als etwa
3600 Molkereigenossenschaften stehen zurzeit in Deutschland im
Dienste der Volksernährnng. Die Verteilung der Genossen¬
schaften nach Verbänden war am 1. Januar 1917 folgende:
Reichsverband2260 Molkereigenossenschaften. Generalverband
309 Molkereigenossenschaften, Nevisionsverband des Bundes der
Landwirte 62 Molkereigenossenschaften, kleinere Verbände bezw.
keinem Verband zugehörig 964 Molkereigenossenschaften. Zu¬
sammen 3595 Molkereigenossenschaften. Nach einem Bericht
'der Deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaftspresse sind in
diesen Genossenschaften rund 375 000 Landwirte zusammen-
geschlossen.

Beträchtlich ist die Zahl der Mrlchlieferanten, die. obwohl
sie nicht Genossenschaftsmitglieder find, ihre Milch durch die
Genossenschastsmolkerei verwerten lassen. Ihre Zahl ist infolge
der teilweise besseren Verwertungsmöglichkcitenaußerhalb der
tNolkereien während des Krieges in stetem Rückgang begriffen
und machte im Jahre 1915 mit etwa 66 200 Lieferanten15 v.
H. der gesamten etwa 441000 Milchlieferanten aus. Die Her¬
anziehung von Nichtgcnossen zur Milchlieferungist von nicht
zu unterschätzendem volkswirtschaftlichen Nutzen, ermöglichtsie
doch den kleinerenLandwirten und ländlichenArbeitern, für
ihre Milch eine bessere Verwertung zu erlangen.

Am 1. Juni 1917 bestanden im Deutschen Reich 288 Vieh-
verwxrtungsgenossenschasten gegen 239 um die gleiche Zeit des
Jahres 1915. Die 288 Genossenschaften verteilen sich wie folgt:
ReichsveiÄand 212 Genossenschaften, Generalverband33. Land¬
wirtschaftlicher Nevisionsverband des bayerischen Bauern¬
vereins 1, Revisionsverband des Bundes der Landwirte 2.
keinem Verband angchörig 40. Die Zahl der in den Viehver-
wertungsgenossenschaftendes Reichsverbandes zusammenge-
schlossenen Landwirte betrug im Juni 1917 etwa 65 000. Im
Durchsäwitt kommen auf jede Genossenschaft 304 Mitglieder
gegen 204 im Jahre 1912. Schätzungsweise dürsten insgesamt
90000 Landwirte in den 288 Viehverwertungsgenossenschaften
organisiert sein. Es ist aber zu beachten, daß in vielen Ge¬
bieten, die keine einzige Viehverwertungsgenossenschaft auf-
weisen. dennoch während des Krieges durch die Mastverträge
der Viehabsatz durch Kredit-, Bezugs- und sonstige Genossen¬
schaften einen großen Umfang erreicht hat. So wurden, um
nur ein Beispiel zu nennen, im Jahre 1916 von 10154 Lurch
die Mastorganisation des Großherzogtums Hessen übernom¬
menen Vertragsschweinen4935, etwa die Hälfte, von den Ge¬
nossenschaften des VerbandesDarmstadt, unter denen sich keine
Vichverwertungsgenossenschast befindet, aufgebracht. Die ge¬
samten Umsätze der Viehverwertungsgenossenschasten des Reichs¬
verbandesbetrugen 1912: 97 Millionen Mark und 1915: 234
Millionen Mark. Schätzungsweise läßt sich das durch die 239
Viehverwertungsgenossenschaften in Deutschland im Jahrs 1915
abgesetzte Vieh auf 235 Millionen Mark bewerten. Wenn inan
dm Wert der Schlachlvieherzeugung in Preußen aus insgesamt
2 Milliarden annimmt, so dürfte immerhin gut 4L bis 4L dieser
Summe auf die genossenschaftliche Vermittlungstätigkeit ent¬
fallen.

Schortens. Der Bürgerverein  Schortens hielt am
'Sonnabendbei Faß in Ostiem eine gutbesuchte Versammlung
ab. Nach Aufnahme von drei Mitgliedern gab Herr Held einen
ausführlichen Bericht von der letzten Gememderatssitzung. Sehr
bedauert wurde der Beschluß des Gemeinderats, keine Bekannt¬
machungen über Lebensmittel- und Brennstofsverteilungin den
Zeitungen mehr zu erlassen. Es sei dieses als ein großer Rück¬
schritt, als ein richtiger Schöppettstedter Bürgerstreich zu ver¬
zeichnen. Wie in so vielen Fällen seien dadurch die Bürger, die
nicht in Schortens, sondern in den entlegenen Bezirken wohnen,
die Benachteiligten. Die Versammlung beschloß, einen dies¬
bezüglichen Gegenantragbeim Gemeinderateinzubringen. Mit-
gsteilt wurde auch der Beschluß der letzten Gememderatssitzung,
wonach den Hühnerhaltern pro Kopf ihrer Familie ein Lege¬
huhn freigegeben werden soll. Von den übrigen Hühnernmüssen
sie ein bestimmtesQuantum Eier an die Eiersammelstelle ab-
'geben. Bezüglich der Kartoffelversorgung wurde .mitgeteilt, daß
em großer Teil der eingcmietetenKartoffeln verdorben sei.
Dieser Mangel könne aber nicht Herrn Menke, der die Kar-
wffelverteilungsstelleverwaltet, zur Last gelegt werden. Die
Einmietung sei einem alteingesessenen Landwirt übertragen ge¬
ilen . Zu der Kohlenversorgung wurde vorgebracht, daß sämt¬
liche Lager der Kohlenverteilungsstellemit Brennstoff über¬
füllt seien; aber trotzdem kein verausgabt werden. Es soll
nein, GemÄndevorstandangeregt werden, der Sache nachzu¬

forschen. Mit der Bestellunĝ der Mitglieder, die beî Beerdi¬
gungen zu folgen oder zu tragen haben, wurde der Schriftführer
Borgmann beauftragt. Die Vereinsabzeichen sollen bei jeder
Beerdigung, Versammlungenoder anderen Vereinsveranstaltun¬
gen angelegtwerden. Es wurde auch.daran erinnert, daß der
Bürgerverein Schortens in diesem Jahre sein 26jähriges Ver-
einsjubilämn feiern kann. Die Mstgliede,. wünschen an diesem
Tage einen Kommers oder Theaterabendzu veranstalten. In
den nächsten Versammlungen soll darüber verhandeltwerden. —
In der Versammlungdes ZweigvereinsRoffhausen wurde über
die schlechte und unregelmäßige Belieferung mit Fleisch aufs
schärfste geklagt. Es wurde beschlossen, an die Gemeindever¬
tretung bezw. Lebensmittelkommissionheranzutreten, damit
hierin unter allen Umständen Abhilfe geschaffen wird.

Barel. Eine Stadtratssitzung  hat am Montag
stattgefnnden. Unter anderem wurde in erster Lesung das Statut
über die Einführung der Verhältniswahl, wie es aus der Be¬
ratung in der Kommission hervorgegangenist, angenommen.
In den Einkommensteuer-Schätzungsausschuß wurden gewählt:
WeinhändlerRenken, Landwirt Neef, Kaufmann Schimmel-
Penning, Kaufmann Wullenkord, Oberwcichtmeistera. D. zum
Brook und Rentner Lenschner. Als Beisitzer des Gewerbe¬
gerichts wurden gewählt: Schuhmacher Sprenger, Riemen¬
meister Bodien, Schlosser Kathmann, KlempnerWittgen.

— Aus liegen von Sta d t ra t sb es chlüssen.
Der Magistrat macht bekannt: Die Beschlüsse des Stadtrates
vom 6. Mai betr. Einführung der Verhältniswahl und Aende-
rung der Sparkassensatzung liegen vom 8. bis 22. Mar d. I . in
der Registratur des Rathauses zur Einsichtnahmeund Ein¬
bringung von Bemerkungen aus.

Oldenburg. Heimarbeit.  Die nächste Ausgabe er¬
folgt im HauptarbeitsnachweisSteinweg 14 am Sonnabend
dm 11. Mai für Gruppe 1, AnfangsbuchstabenI , Nr. 9—19,
K, L, M, N, O, P , R alle Nummern, S , Nr. 1—10.

6. — Als eine Folge der vor einiger Zeit erfolgtenBe¬
kanntmachungdes Amtsvorstandes, wonach von jedem der
Hühnerbestandanzumelden sei, ist das plötzliche Steigen der
Eierpreise beim Verkauf an die sogenanntenHamstererse'stzu-
stellen. 60, 70, ja 80 Pf. werden für das Stück schon verlangt
und auch gezahlt. Insbesonderehat der Amtsbezirk unter dm
Soldaten zu leiden, die für ihre Vorgesetzten Hamstern gehen.
Für die Landwirte werden diese schon zu einen wahren Land¬
plage.

b. Ohmstede. Die Diebstähle  mehren sich. Beson¬
ders werden die „Fettigkeiten" nachgesucht. In Gegenden,
weitab von den Verkehrsstraßen, in denen man früher fast gar
nichts von Diebereienkannte, stehen diese jetzt auf der Tages¬
ordnung. So wurden kürzlich einem Landmann in Ipweger¬
moor seine Schinken und Speckseiten gestohlen, ohne daß man
eine Ahnung von dem Täter hat.

Delmenhorst. Städtische  L eb  e n s m itt  e l v er  so r-
>gu n g. Die Belieferungder Mrlchhändler und Milchverkaufs¬
stellen mit Vollmilch und Magermilcherfolgt jetzt entsprechend
den neuen Kundenlistm. Die Haushaltung sind ab Mittwoch
dm 8. Mai verpflichtet, die Milch bei dem Milchveckänfer zu
entnehmen, bei dem sie sich zur Kundmlisteanmeldeten.

— Kartoffelabgabe.  Auf Abschnitt Nr. 175 der
jetzigen Warmkarte können von dm bekanntenVerteilnngs-
stellm und den lagerhaltenden Fabriken in der Zeit vom 5. bis
18. Mai 14 Pfund Kartoffeln abgegeben bezw.- entnommen
werden.

Nordenham. Städtische  L eb  e n sm  i tt  e l v er  so r -
>gn n g. Am Donnerstag wird aus Nr. 37 der braunen Lebens¬
mittelkarte125 Gramm Käse  für 38 Ps. abgegeben. — Auf
Nr. 35 der Lebensmittelkartewird- in den hiesigen Geschäften
125 Gramm G r-i eß für 8 Pf. abgegeben.

— Milch - u nd F l e i s ch ka r t e n - A u sg a b e. Der
Magistrat macht bekannt: Die neuen Milchkartensind am 8.
und 10. d. M. in den Milchverkaussstellen, die neuen Fleisch¬
karten am 13. und 14. d. M. in den Schlachtereigeschäftm zwecks
Abstempelung vorzulegen.

— Kriegs - Sammlunge  n. Das Ministerium des
Innern hat die Aemter und die Stadkmagistrate der Städte
1. Klasse beauftragt, die Sammlung von Wildgemüse, Laubheu,
Queckenwurzeln, Brennesseln, Eicheln, Kastanien, Akaziensamen,
Obstkernen, Gummiabfällen, Körken, Flaschen, Knochen, Lumpen,
Papier ,und Frauenhaar zu organisieren.

An » «rtterr Wett.
Um sich eine Ruhepause zu verschaffen— 1 Jahr Gefäng¬

nis. Das Landgericht in Magdeburg hat drei jugendliche Ar¬
beiterinnen wegen Sachbeschädigungzu je einem Jahre Ge¬
fängnis verurteilt. Sie waren in der chemischen Fabrik in
Eakbe bei den Knochenzerkleinerungsmaschinen beschäftigtund
haben lediglich, um sich eine Ruhepausezu verschaffen, Len Be¬
trieb dadurch zu stören gesucht, daß sie Eisenteile in die Ma¬
schine warfen und das Abbrechen von Radzähnen verursachten.

Ein 84jähriger Mörder. Der 84 Jahre alte Hausbesitzer
Wagner aus Warnsdorf in Böhmen erschlug seine 72 Jahre
alte Ehefrau durch Beilhiebe. . Nach verübter Tat versah sich der
Greis mit Wäsche und Lebensmitteln und begab sich zu der
Tochter, die in einer zwei Meilen weit entferntenOrtschaft
lebt. Dort wurde er verhaftet. Es wurden bei ihm 1500
Kronen in Gold vorgefunden. Im Gerichtsgefängnismachte
er einen Selbstmordversuch. Ueber den Grund zur Tat ver¬
weigert er jede Auskunft.

Vier Personen im Flugzeug abgestürzt. Am Freitag abend
bestiegen auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel bei Hamburg vier un¬
befugte Personen ein großes Flugzeug neuer Konstruktion, das
am Sonnabend der Militärverwaltung abgeliesert werden sollte.
Da sie die,Konstruktion nicht beherrschten, stürzte das Flugzeug
nach kurzer Zeit ab und sämtliche Insassen erlitten den Tod.

Zwei Soldaten auf der Flucht erschossen. Am Sonntag
nachmittag sollten zwei Soldaten , ein Matrose und ein
Schütze, in Hamburg über das Alstcrglacis l-ffördeirt wer¬
den, wozu ein Kommando abgeor-dnet war. Beide ergriffen
dis Flucht. Da die Soldaten , aus den Hcckterüf des Trans¬
portführers nicht süllstanden, gab dieser zwei Schüsse ab, die
trafen . Der eine Soldat staub auf dem Wege nach dem
Hasenkrankenhaus, delr andere ist kurz nach der Einlieferung
gestorben. Ein vorübergehender Unteroffizier erhielt einen
Schuß ins Bein.

Das Flugzeug vor hundert Jahren. Im Frühjahr 1808
führte im Wiener Prater der Uhrmacher und Mschaniker Degen
aus Wien zum ersten Male ein von ihm erfundenes Flugzeug
vor. Degen war beim Bau seiner Mafthine streng vom Vogel¬
fluge ausgsgangenund suchte ihn nachzuahmen. Sein Apparat
bestand in der Hauptsache aus zwei herzförmig gestalteten
Flügeln aus gefirnißtemPapier von reichlich drei Meter Durch¬

messer, die durch ein Gelenk verbunden'waren. Rohrstäbe und
seidene Schnüre hielten die Flügelflächensteif, und ein Gerüst
von Bambusstöcken, gestattetedem Flieger, so zwischen die
Flügel zu treten, daß diese von seinen Schustern wagerecht ab¬
standen. Der Flieger stand beim Fluge aufrecht und setzttz die
Flügel mit den' Armen in Bewegung, daß sie auf- und abwärts
Wagend, den Vogelflug nachahmten. Wirklich hätte der Er¬
finder auch Erfolg: sein erster öffentlicher Ausstieg trug ihn 54
Fuß hoch in die Lust. Im November1808 führte er sein
Flugzeugden Wienern noch einmal vor, hatte dabei aber an der
Maschine noch einen kleinen Luftball angebracht, der den Auf¬
trieb steigerte und den Flug erheblich erleichterte. Auch dieser
Versuch gelang unter dem Beifall der Zuschauer. Degen machte
mit der Vorführung seines Flugzeuges damals gute Geschäfte.
Man rechnete ihm nicht ohne Neid nach, daß er mindestens zehn¬
tausend Gulden damit verdient hätte. Daß trotzdem seine Er¬
findung nicht „eingeschlagen" ist, wissen wir.

Höher gehts nicht. In Stefansried bei Ingolstadt landete
jüngst ein Luftballon, zu -dessen Fahrgästen auch ein gehamster¬
tes lebendigesSchwein zählte. Nachdem die Luftschiffer auch
in AttenhausenUmschau nach Hamsterwarengehalten hatten,
wurde die Fahrt durch die Lüste mit der quiekenden Fracht an
Bord fortgesetzt.

Die Macht der Gewohnheit. Rauchtabak und Prieme ge¬
hören augenblicklich mit zu den Gegenständen, die von den
Liebhabernschmerzlich entbehrt werden. Daß aber die Tabak¬
kauer nicht allein bei dem männlichen Geschlecht zu finden sind,
bewies dieser Tage ein Fall . Zu einem Geschäftsmannkam
eine Frau und verlangte für sich eine Prieme. Sie klagte, daß
sie dieselbe nicht entbehrenkönne und sicher inal auf Brot ver¬
zichte. Als sie schließlich eine Rolle Kautabak erhielt, ließ sie
gleich die Hälfte in ihrem Munde verschwinden. OL diese
männlicheSchöne diese Eigenschaft erst lvährend des Krieges
sich angeeignethat, konnten wir nicht erfahren.

Die Sitten - und Splitterrichterei, mit der jetzt gegen den
Staatssekretär v. Kühlmann gearbeitetwird, erinnert die Berl.
Morgenpost online niedliche Geschichte, die sich vor einigen

g Jahren im Repräsentantenhausein Washingtonabgespielt hat.
! Dort war ein Antrag eingÄwacht worden, den Mg . Roberts aus
8 der MormonenstadtUtah seines Mandats für verlustig zu er-
s klären, weil er „mit mehrerenFrauen Kinder habe". Vor der

Verhandlung erhob sich Roberts und sagte: „Bevor über den
Antrag verhandelt wird, habe ich folgendeszu sagen: Es kst
wahr, Laß ich mehrereFrauen und auch, daß ich mit mehreren
Frauen Kinder habe. Diese Kinder können sich sehen lassen;
dort oben auf der Galerie sitzen sie!" Dann zog Roberts einen
Bogen Papier aus der Tasche und fuhr fort: „Ich kenne jedoch
eine ganze Anzahl von Mitgliedern dieses Hauses, die eben¬
falls mit mehreren Frauen Kinder haben: diese können sich
aber nicht sehen lassen. Wenn Sie wünschen, werde ich die
Namen der ehrenwertenMitglieder Vorleser!!" Darauf erscholl
ein vielstimmigerRuf der Abwehr, und der Antrag gegen
Roberts wurde schleunigst zurückgezogen' . . . «

Briefkasten.
K. Ĥ. Der Brief mit Bericht über Stadtgebietsveclretung kam

gerade einen Posttag zu spät. _

Donnerstag Len 9. Mai : vorm. 12.30 Uhr; nachm. 1.05 Uhr.
Freitag dm 10. Mai : vorm. 1.25 Uhr; nachm. 1.55 Uhr.

Netteste NttHitichteir.
MzebIWe MW MM m>der StM

E«M—Rn.
(W. T. B.) Großes .Hauptquartier, 8. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kr  i-e g ss  ch aup  l a tz:
Südlich vom Nienport-Kanal nahmen wir bei erfolgreicher

Erkundung Belgier gefangen. Auf dem Schlachtfelde in Flan¬
dern und an der Lys lebte der Artilleriekampf am Kemmel und
westlick von Bailleul auf.

In Vorfeldkämpfen auf dem Schlachtfelde an der Somme
wurden Engländer und Franzosen gefangen. Beiderseits der
Straße Corbie—Brah griff der Feind nach starker Minenvor-
bereitmig erfolglos an. Bereitstellungenwurden durch unser
Feuer wirkimgsvollgefaßt. Bei einem in der Nacht südlich von
der Straße wiederholtenAngriff warfen wir den Feind im
Gegenstoß zurück. Starke Fenertätigkeithielt am Lucebach und
auf dem Westuser der Avre an.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludeudorff.
s

1KMR.-R.-T. »MiW.
(W. T. B.) Berlin,  8. Mai. (Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote unter der bewährten Führung des Kapitänleut¬
nants Biebg hat im Aermelkanal 5 bewaffnete tiefbeladene
Dampfer mit zusammen 16 000 Br.-R.-T. vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
(W. T . B.) Barcelona, 8. Mar. Hier wurden dis

Schiffbrüchigen  des von einem deutschen Unterseeboot
torpedierten spanischen Dampfers Lusia  ge¬
landet.

MmMelrii mlWn MrleeMte i»
da Me.

(W. T. B.) Berlin, 8. Mai. Die Zusammenstellung der
seekriegerischen Erfolge der deutschen Finnland-Unternehmung
hat ergeben, daß ins gesamt si eb en en gl i s che Unter¬
seeboote  infolge des Eingreifens der deutschen Seestreit-
krästev e rnichtet  worden sind.  _

MW" Des Himmelfahrtsfestes wegen gelangt die
nächste Rümmer des Norddeutschen Bolksblattes
erst am Freitag abend zur Ausgabe.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co« in

Rüstungen.
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Sonnabend , den 11.Mai
abends 8.15 Uhr:

To'«Mühmd
Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Vismarckstraße.

WM
und folgende Tage:

HatzrradManteZ
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbcitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395

Varel (Oldbg .)

Der Borverkauf fin¬
det nur Vormittags von !
II bis 1 Uhr und im I
Theater selbst statt.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W . Koch , W'havenerstr . 86

Teleptzsu924.

Monopol.
« ««itrvr : Willi elm «»iiiiltiiig.

Lsrnsprsobsr 600.

Heule Millvvoek äen8. Mai 1918:

Oaslspiel
äes OpernzänZers Heim. Kötel unä der

Operetten äivu lilly 8eekor8t
3U8 Hamburg . sss

ttimmeltskrlslLsfe:

keZinn äe8 Konrert8 naekmitlaZs4 Okr

8

W UWIW IMINISiMWW UNW

Ä WM-!mil-3miil
EemM.

Am Himmelfahrtstager

Ausflug
nach Antonslust . Abmarsch
12 Uhr Mittags vom Siebeths-
burger Heim. s946

Freunde und Gönner sind
freundlichst eingeladen.

Der Turnrat.

Freie
ImMllli
RWrime«.

Am Himmelfahrtstag:

Ausflug
nach Sanderbusch . Abmarsch
vom Vereinslokal „Odeon"
morgens 7 Uhr . Abmarsch
von Sanderbusch 11' /- Uhr.
Anzug >— Sonntags -Anzug.

Freunde und Gönner sind
eingeladen . s9M

Der Vorstand.

MeWWr He«
Siebethsburg , Störtebecker- n. Edo-Wiemken-Str.

IsZilMSkSVlllsgilSsklMtK»
listsrt Luokärueköl 'ei Paul Uug L 60 .

'poZes - ^ nrerLe.
Raeb lavAsm , sobrvsrsm I -sidsn starb am

Lonnabsnd lO'/s Ubr im kissiZsu RestuvAS-
ls-̂ arstt an einer sebrvsrsn kdittslobrsntrün-
dunA, dis er sieb im Raids 2UAS20ASN batte,
unser lieber , ksr ^snsZutpr 8ybn , lörudsr,
Onlrel und lvsils , der RlisKsr

MN .X 81 » ALV
im ^ lter von 27 labrsn . Vieser Verlust triüt
ans um so sobrvsrsr , da sein Bruder Vmil
auob im lPter von 27 dabrsn vor 2 dabrsn
uns durob den ZrausiAsn LrisK entrissen
vurds . Visses brinZen mit der Bitte um
stille Dsilnabme allen Verwandte » und Ls-
Iranntsn sur llnLsiZs dis sobwerKSprüften
Litern Max Staub und prall

nebst Voobtsr.
RüstrinKSn , Lürssnstrasse 70.

LesrdiAUNA am Rroitag naobmittaZ aul
dem Lbrentrisdkols . 948

rravLruk?
L.m Sonnabend starb naeb kurzer , scbxvsrsr

Lranbbsit unser treuer Mitarbeiter

ÜMM »Illill
im ^ ltsr von 39 dabren.

IVir betrauern in ibm einen treuen Mit¬
arbeiter und werden ibm ein dauerndes 7ln-
dsnlrsn bewabrsn.

Lains Vorgössirtsn unä Mitardeiisr
äss 8ekikfkau-llboot8-8sinöb8

Uö88ort VII. I

«»keiisl Msligsdoilst-Vslwil
kiüatringen->Vi!köIm8tiaven.

Osn Mit ^ lisdsrn bisrdurob 2ur Raebriebt,
dass dis HollöKSn

bleinrick 8uckl»olL
Llsmpnsr

krie «Irick kstslre
, Loblosser

den Pod auk dem Leblaebtlsld erlitten baben.
Lbrs ibrsm Andenken!

Die Ol tsvernvaltunx.

l
Wilhelmshaven-Riistringen.

Sonnabend , 11. Mai , abends 8.30 Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß, Börsenstr . :

MOM -MsimMW
Aeußerst wichtige Tagesordnung , deshalb zahlreiches

Erscheinen der Kollegen unbedingt erforderlich.

Dis OvtSVsrrrvnltnrrs
Notiz ! Die Kollegen, deren Namen mit dem Anfangs¬

buchstaben 8 anfangen , werden gebeten, ihre Mit¬
gliedsbücher für den Unterkassierer bereit zu legen, da
dieselben zwecks Kontrolle eingezogen werden.

Die Bücher „Eines Arbeiters Weltreise" sind wieder ein¬
getroffen und im Bureau abzuholen . D . O.

l ôcles - ^ nxsixe.
Ksstsrn morgen 3 Vbr sntseklisk plöts-

liob und unerwartet naeb länZersm , mit
Krosser 6sdu !d srtraKsnsm Beiden mein
lieber , bsrssnsAutsr Mann , unser Kuter Vater,
LebwisAsr - und Krossvatsr , der Lobiüs-
ximmsrer -Vorarbeiter

ferdinanci Marr
in seinem 68. Vsbsnszabrs . In tisksr Drauer

V7ittwo kZmmn Vvvurs , Zsb . dunKS
nebst ^ nAsböriZen.

Die LesrdiKUnA tlndst am Lonnabsnd den
11. Mai , nacbm . 2 Vbr , vom Vrausrbause,
dsversobs Ltrasss 12, aus statt . 955

Vorari)Liter-VereinLZunZ
der Laissrl . IVerlt IVilbslmsbavsn.

^m 7. d . M., morZ . 8 Vbr . versobisd unser
lällNäbr . MitZIisd u . LollsAS , der Vorarbsiter

Hm KrämsnO Vivar;
im 68. Bebsnszabre . Lin sbrsndss Xndenlcsn
wird ibm bswabrt werden . Der Vorstand.

Lur Dsilnabms an der BssrdiZunK ver¬
sammelt sieb dis LsAräbnis -l4dtsilunA , Bueb-
stabsn 8 L am 8onnabsnd , 11. Mai , naebm.
2 Vbr , beim Vrausrbauss , dsvsrsebs 8tr . 12.
Versinsab ^sieben sind auLulsKsn . 950

^ .m 7. d. M. starb naeb länZsrer Ilranlrbsit
unser lieber Lrsund und lanNäbriZsr Mit¬
arbeiter , der Lobill '?.-Vorarbeiter

Durob sein autriobtiASS und treundliobss
Wesen war er uns allen sin Zuter LollsAS.

Wir werden sein T̂ ndenben stets boob in
Lbrsn balten.

Die ksamtsn unä^rbsiter
äea llovkbsirisbv8 äar tiaiaeri. V̂ srki

KS880pt M.

User
Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

Am Himmelfahrtstag:

MMN «« »
nachmittags 4 Uhr und

abends 8 Uhr:

Operette in drei Akten
von Oskar Strauß.

Mit Otto Beck als Gast
1. Operettentenor vom
Metropoltheater Berlin.

<Vür die uns anläßlich un-
serer Silber - Hochzeit
erwiesenen Aufmerksam¬

keiten sagen wir unfern herz¬
lichsten Dank . s947
H Liitzvs « .

Danksagung.
Für die uns aus Anlaß

unserer Silber -Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank.
Friedrich Bruns u. Frau

Rüstringen , Mellumstr . 6.

Wes-AilWt.
Plötzlichund unerwar¬

tet endete gestern mittag
I Uhr an Herzschwäche
das rastlos tätige Leben
unserer geliebten , guten
Mutter , Schwieger - und
Großmutter , der Witwe

geb. Bachmann,
im Alter von 74 Jahren . !

Dies zeigen mit der
Bitte um stille Teil¬
nahme an:

Die trauernden
Hinterbliebenen,
ü chelmsh , 8.5.1918.

DieBeerdigung findet!
am Freitag , nachmittags
2 '/»Uhr von der Leichen¬
halle oes neuen Wil - !
heunsyavener Friedho¬
fes ans statt . s968 ^

Am Montag d. 6.Mai.
starb infolge Unglücks¬
falles unsre liebe Tochter,
Schwester und Nichte

IoNsnae?
im beinahe vollendeten
18. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbe¬
trübten Herzens an:
Leih . Kempen n . Frau,!
Kindern u . Verwandten.

Rüstr ., Adolfstr . 15.
Die Beerdigung wird

noch bekannt gegeben.

Danksagung.
Allen , die unserem lieben

Bruder Bernhard Wievesiek
das letzte Geleit zur Ruhe¬
stätte gaben und seinen Sarg
so reich mit Kränzen schmück¬
ten, insbesondere dem Turn¬
klub Brüderschaft , dem natio
nalen Arbeiterverein , seinen
Vorgesetzten u. Mitarbeitern,
die sich so zahlreich beteiligten
sowie Herrn Pastor Harms
für die lieben tröstenden
Worte am Sarge unseren
innigsten Dank. 970
Slngnst Hinrichs u. Frau

Marie , geb. Wievesiek
und alle Geschwister.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teil¬

nahme bei dem schwerenVer¬
luste unserer lieben Mutter
sagen allen herzlichen Dank.

Jin Namen aller Angehör .:
Franz Danielowskiu Familie.
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Magistrats- und Gesamtstadtratssitzung.
Rüstringen , 7, Mar 1918.

Oberbürgermeister Dr . Lueken  eröffnet kurz nach 8 Uhr die
Sitzung . Nach Feststellung der Präsenzliste wird in die Tages¬
ordnung eingetreten.

1. Beratung der Voranschläge 1918/18.
Oberbürgermeister Dr . Lueken:  Dis städtische,. Vor¬

anschläge haben seit Beginn des Krieges eine neue Einteilung er¬
fahren . Wir haben den alten normalen Voranschlag , zerfallend in
ordentlichen und außerordentlichen Teil , in den Voranschlag der
Gcsanitgemeinde . der engeren -Stadt und des Stadtgebietes . " Wir
haben daneben einen Kriegsvoranschlag . Die normalen Vor¬
anschläge umfassen einen dicken Band von üher 100 Setten , wäh¬
rend der Kriegsvoranschlag nur ein kleines -Blatt von zwei Seiten
darstellt . Das gibt zunächst ein falsches Bild . Tie Geldbeträge
der normalen Voranschläge sind ganz außerordentlich viel nie¬
driger wie diejenigen des Kric-gsvoranschlages . Wir haben aber
bei der absonderlichen und sprunghaften Entwicklung während des
Krieges mit dieser Form recht gut zu arbeiten vermocht. Wir
haben diese Trennung .beibehalten , insbesondere um so den Frie-
densvoranschlag klar . übersehen zu können, für die ordentlichen
Ausgaben die richtigen Wege einer gleichbleibenden Deckung zufinden.

Der Äriegsvoranschlag stellt nur ein allgemeines Gerippe dar.
nach dem der Magistrat und Finanzausschuß zufolge einer allge¬
meinen Vollmacht des Gcsamtstadtrats sich Lein besonderen Be¬
dürfnis des Krieges anzupaffen in der Lage sind. Die drei großen
Gruppen der Ausgaben des Kriegsvoranschlages befassen sich mit
der Kriegsfürsorge , mit der Beschaffung von Lebensmitteln und
anderen Gegenständen des täglichen Bedarfes und endliÄ mit den
durch den Krieg notwendig gewordenen Teuerungszulagen . Die
Kriegsküchenverwaltung gehört , ihrer Natur nach vielleicht auch in
diesen Zusammenhang , wir haben sie aber inr ordentlichen Teil
gelassen, weil Einnahmen und Ausgaben sich decken, Zuschüsse also
nicht, nötig sein sollen und sic an die Volksküchenverw.'.irung , die
dort ausgenommen war . angeschlossen wurde.

Was zunächst die Kriegsfürsorge angeht , so haben im ganzen
dimVerhältnisse dort den Zustand eines gewissen Gleichgewichts
erreicht. Die Zahl der Unterstützungssällc ist im wesentlichen
gleichbleibend, Neueinberuftmgen aus der hiesigen Bürgerschaft
kommen kaum noch in Frage . Es steht eine Erhöhung der Kriegs-
unterstützung durch das Reich in Aussicht, die abgewartet werden
muß . Die Organisation , die vom Hilfsvercin übernommen ist,
arbeitet im ganzen reibungslos und Heifern und Helferinnen , die
'sich nun schon in das vierte Jahr hinein dieser Aufgaue w,omen,
gebührt der besondere Dank der Stadt.

Die Kriegsinvaliden - und Kriegshinterbliebenen -Fürsorge
steht im Begriff einen größeren Raum einzunehmen in der Arbeit
des KriegSsürsorgewesenS . als dies bisher der Fall war . Sie sehen
das auch daran , daß in dein diesjährigen Kriegs -Voranschlag zum
ersten Male ein Betrag von 80 000 Mark eingesetzt ist für Unter¬
stützungen aus diesem Gebiete . Besonders lebhafte Fürder,mg und
lebhaftes Interesse in der Bürgerschaft hat die Einrichtung der
Krregspatenschaft gewonnen , der von allen Seiten viel freundliche
Teilnahme zugewandt wird . Der Umfang der Arbeiten des Silfs-
verems ist mit der Zeit wesentlich znrückgcgangcn . Der Hilfs¬
verein Setreibt -noch die Nähstube und die Kinderhorte . Beide ' Ein-
richtungen stehen im Begriff , weiter ausgebaut zu werden.

, Größere Ausgaben stehen den Stadtgeineinden bevor auf
diesem Gebiete bei Beendigung des Krieges in der sogenannten
Ilebergcmgswirtschaft , wenn eine definitive Regelung der Ver¬
hältnisse aller de-fenigen Personen erfolgen muß , sie ans . dein
Finde zurückkehren und in ihrer Existenz schwer beeinträchtigt sind.

Die zweite Gruppe der ans den Kriegsvoranschlag entfallen¬
den Ausgaben ist diejenige der Lebensmittelbeschaffung und auch
hier sind die Verhältnisse allmählich stabiler .geworden . ' Die Orga¬
nisation des Kriegsversorgungsamtes ist noch -im letzten Jahre an
einer Reihe von Stellen geändert . Wir haben von der Hauotabtei-
lllng deS Kriegsversorgungsamtes das Kartoffel - und Gemnseaint
avoegliedert und selbständig gemacht. Wir haben die Zentral-
schlächtcrei gegründet und zu einer selbständigen Abteilung ge¬
macht. Wir haben ferner die Bilanz -Abteilung auf eine bessere
Basis gestellt, sowie insbesondere die Revisionen beordner durch
Gründung einer Revisionskommission .und Einstellung eines
Revisors.

Der Umsatz ist ständig gestiegen. Im Jahre 1816 harte K. V. A.
einen Umsatz von rund Ijh Millionen , im Jahre 1916 einen solchen
von 7 Millionen und im Jahre 1917 -e-i-nen solchen von l1 !A Mil¬
lionen Mark . Man sicht daraus die steigende Entwicklung Dem
Wunsche des Stadtrates entsprechend haben wir auch mancherlei
Unternehmungen angesaßt auf diesem Gebiete . Nicht allen war.
Erfolg b-eschieden. Die Schweinemästerei ist eingestellt , die
Kaninchenfarm -ist abgeschafft. Beide haben mit Defizit gearbeitet.
Wie unsere sonstige landwirtschaftliche Produktion auf die Dauer
arbeiten wird , steht dahiu . Es ist nicht zu verkennen , daß auf
diesem Gebiete wesentliche Schwierigkeiten vorliegen , insbesondere
Personeller Natur , die es in diesen Kriegszeiten doch erschweren,
einen solchen Eigenbetrieb zu führen . Immerhin haben wir durch
diese Einrichtungen mitgeholf -en, zu bestimmten Zeiten die Menge
der heranzubringenden Waren zu erhöhen.

Zur Sicherung vor Verderben von Waren haben wir Im ver¬
flossenen Jahre -eine Darre -eingerichtet , auf der sowohl Gemüse
als auch Kartoffeln in großen Mengen gedörrt sind. Das Ilnter-
»ebmen hat sich bislang wohlbewährt.

Die Mehl - ,und Brütversorgung ist infolge der reichsgesttzftchcu
Regelung schon seit längerer Zeit gesichert. Die Sache funktioniert
im wesentlichen einwandfrei . Es steht zu hoffen, daß eine Herab¬
setzung -der Brotration in diesem Jahre verhütet wird, nachdem
energische Maßnahmen in der Ukraine durchgcführt sind zur Siche¬
rung der Einfuhr.

Die Kleifchversorgung wird voraussichtlich insbesondere im
nächsten Winter nicht auf der gleichen Höhe gehalten werden kön¬
nen . Insbesondere ist der -Schweinebestan -d -gewaltsam aus ein
Minimum reduziert , sodaß vom Rindvieh fast der gesamte Flcisch-
bedarf gedeckt werden muß.

Im vorigen Winter ist es uns . noch gelungen , AnZlandsmeh
in größeren Mengen eiiizusiihren . Ob dies im kommenden Jahrs-
gelingen wird , ist noch zweifelhaft . Der Betrieb der Zentra -l-
schlachtererhat im wesentliche» einwandfrei gearbeitet . Es werden
außer fünf Mann Bureanpersonal 11 Gesellen beschäftigt. Zur
Konservierung des Fleisches ist eine Gefrieranlage in 'Geestemünde
gepachtet, die gut gearbeitet hat.

Das Kartoffel - und Gemnseaint bat außergewöhnliche Erfolge
Zu verzeichnen gehabt . Die. Verluste , die im letzten Jahre bei der
Bewirtschaftung von Kartoffeln erlitten sind, sin- äußerst gering
gewesen, sie stehen wesentlich unter dem üblichen Durchschnitt. In
der Kartoffelabteilung allein sind im vergangenen Jahre rund
2 Millionen -um-gefeht.

Auch die Gemüseabteilung hat es erreicht, daß wir wesentlich
besser versorgt gewesen sind als die meisten anderen Städte . Das
Geschäft. ist ,,-rcht ohne Risiko bei der leichten Verderblichkeit der
W-aren und der geringen Sicherheit in der Errechnung des Be¬
darfs . Das Gemüseamt hat die Möglichkeit gehabt. Erfahrungen

zu sammeln , die gutes Resultat für die Zukunft erhoffe :, lassen
Die Versorgung mit Kolonialwaren erfolgt in der Hauptsache

durch die Äandesverteilungsstelle . Es ist das Lestrebcn des
Kriegsversorgungsamtes gewesen, durch rechtzeitige Gewinnung
von Reserven die Schwierigkeiten zu überwinden , die in der stoß¬
weisen und unzulänglichen Lieferung zu -bestimmten Zeiten er¬
fahrungsgemäß hervortreten . Das -gilt sowohl von Graupen und
Teigwaren wie auch von Zucker und anderen Waren.

Die Fischversorgung ist seitens -des Mcwinefischamtes in -die
Hand genommen . Eine wesentliche Einwirkung darauf ist der
Stadt nickst eingeränmt.

Aehnlich liegt cs mit der Milch- und Eierversorgnng , den
bei:den Punkten der städtischen Versorgung , deren Resultate nicht
in jeder Beziehung als befriedigend .anzusehen sind. In der Eier¬
versorgung bedürfte -es an sich einer sehr erheblichen Rücklage für
den Winter , die in den Sommermonaten angesnmmelt werden
müßte . Die dafür notwendigen Vorkehrungen zu treffen haben
wir uns bemüht . Leider bietet -die Beordnung der Eie,Versorgung
keine Grundlage , uni ein hinreichendes Quantum Eier für den
Winter sichcrzustellen. 600 000 Eier werden uns zu diesem Zwecke
für das kommende Jahr seitens der Landeseie,stelle überwiesen.
Sie genügen aber unseres Erachtens nicht, um die Bedürft,iye des
Winters zu befriedigen.

Noch wesentlich unzulänglicher ist die Milch-Versorgung ge¬
wesen. Hier ist der Stadt und -dem Kriegsversorgungsamt eine
Einwirkung nicht möglich gewesen, da die Beordnung se-tens der
Landesfettstelle vollständig in die Hand genommen ist. Leider ist
es ihr nicht gelungen , eine ausreichende Versorgung der Stadl
sicherzustellen und cs bleibt zu befürchten, daß im nächsten Winter
die Milchversorgung noch wesentlich viel ungünstiger sein Wird.

Im ganzen betrachtet war die Lebensmittelversorgung in un¬
serer Stadt im Lause des letzten Jahres nicht als ungünstig zu
bezeichnen, insbesondere beim Vergleich mit anderen Städten , es
ist vielmehr in vielen Gegenden des deutschen Reiches die Stadt
Rüstringen als das Eldorado auf dem Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung bezeichnet, so noch kü̂ sich aus der .Konferenz der
Konftimgenossenschaften Nord-Westdeutschlands in Bremen.

Einige Schwierigkeiten hat die Versorgung der KricgSküch-.u
bereitet . Die Zuweisungen , die seitens der Landesbehörden für
diesen Zweck erfolgten , sind nicht immer -ausreichend gewesen.
Neuerdings wird durch die Errichtung der Jndustriever .'orgnugs-
stelle auf diesem Gebiete -eine Besserung zu erwarten sein . Die
Inanspruchnahme unserer Kri-ogsküchen ist -in diesem Jahre
wesentlich viel niedriger als im Vorjahre . Im April 1917 wurden
täglich 103 000 Essensportionen ausgegeben , im März d. I . täglich
54 000. Dies kennzeichnet den Unterschied der Lebensmittelver¬
sorgung im vorigen Jahre und in diesem. Im vorigen Jahre
waren viele Familien , die keine .Kartoffeln mehr besaßen , aus die
Kriegsküchen angewiesen , -was eine große Steigerung der Frequenz
zur Folge hatte . Die Kri -egsküchenvcrwaltung hat deshalb be¬
deutende Aufwendungen machen müssen an Inventar , sowie bau¬
lichen Aendcrungcn , die abzutragen ihr noch nicht möglich ge¬
wesen lind.

Einen neuen Zweig der Versorgung hat die Stadt im ver¬
flossenen Jahre aufnehmen müssen mit .der Kohlen-versoranng Es
ist uns -gelungen , durch eigene Dampfer und Schuten die genügen¬
de,! Mengen Kohlen aus Westfalen hierher zu bringen . Die
Kohlcuversorgung der Stadt Rüst ringen ist infolgedessen reibungs¬
los abgelaufen , und als wesentlich besser zu bezeichne», als in
den meisten sonstigen gleich großen oder, größeren Städte -, Deutsch¬
lands . Dabei ist es uns gelungen , die Preise für die Kohlen durch¬
weg 60 Pf . pro Zentner unter dem Preise zu halten , wie er in
anderen Städten für auf dem Wasserwege herangeschasste Kohlen
genommen werden mutzte.

Durch reichsgesetzliche Bestimmungen wurde im verflossenen
Jahre den Gemeinden die Einrichtung von Altbekleidungsstellcn
zur Äusgaibe gemacht. Aus diesem ersten Anfang hat --ich die
städtische Beklcidimgsstelle mehr und mehr zu einem großen Ge¬
schäftszweige entwickelt, der in großer» Umfange Waren von der
Ko»fektionsbranche von den Reichsstelle» erwirbt und den, hiesigen
Publikum durch Vermittlung der Geschäfte zur Verfügung 'stellt.
Wir werden für die nächste Zeit noch eine weitere Entwicklung zu
erwarten haben , nachdem die Rationierung und Zwangsbswirl-
schoftung der Bekleidung -immer schärfere Formen annimmk . Tie
Näbstube des Hilfsvercins wird dabei der Stadt auf diesen, Gebiete
weiter praktische Arbeit zu leiste» haben.

Die Entwicklung in der Schuhversorgung vcranlaßte uns , eine
eigene Schnhinache,-Werkstatt zu -errichten , die schon heute recht be¬
merkenswerte Erfolge aufzuweisen hat . Wir sind bemüht , durch
Einstellung weiterer Handwerker , die wir namentlich auf Ver¬
anlassung der Reichsstellen aus Belgien zu gewinnen bemüht sind,
den Betrieb -auf eine immer breitere Grundlage zu stellen.

Die Beschaffung von Gegenständen des täglichen Bedarfes
(Lebensmittel , Kohlen und Bekleidung ) wird auch nach dem Kriege
in der Zeit der Uebergamgswirtfchast noch eine Zeit lang zu den
-Aufgaben der Gemeinden gehören . Daß sie dauernd für alle
Folgezeit zu ihren Obliegenheiten gehöret, -werden , glaube ich noch
nicht. Ich halte dies auch nicht für erwünscht. Immerhin wird cs
möglich sei», auch nach dp», Kriege den Städten einen Einfluß in
diesen das öffentliche Interesse berührenden Gewerbszweigen auf¬
recht zu erhalten , vielleicht durch Gründung gemischt-wirtschaft¬
licher Unternehmungen , bei denen eine bedeutende Aktienbetei¬
ligung der Stadt in Frage kommt.

8. Die dritte Gruppe der Ausgaben unseres Kriegsvoran¬
schlages sistd die Teuerungszulagen für Beamte und Arbeiter.
Die durch den Krieg hervorgerufene Entwertung des Geldes un -d
die außerordentliche Teuerung haben die .Lage der fest entlohnten
Beamten und Arbeiter beeinträchtigt . Wir sind bestrebt gewesen,
dem abzuhelsen , so gut es in unseren Kräften lag . Wir haben
auch jetzt wieder eine Vorlage über die Teuerungszulagen mit
vorgelegt , die die neuesten preußischen Sätze ,ult vorsieht. Ob dies
System gerade besonders glücklichist, mag zweifelhaft sein, es ist
jedoch zurzeit ein anderer Weg unseres Erachtens nicht gangbar.
Die bedeutenden Kosten, die sich ans diesen Teuerungszulagen " er¬
geben, werden bei wachsender Teuerung nicht in gleichbleiüender
Weise durch den Steuerzuschlag gedeckt werden künnG, . Es wird
vielmehr ans andere Einnahmen für diese Zwecke in Zukunft
zurüLgcgriffen werden ,müssen.

Bislang ist es möglich gewesen, die Ausgaben deS Kriegsvor-
anschlages zu decken durch die Hebung einer besonderen Kriegs-
steuer von 80 Prozent der Einkommensteuer . Daß es uns ge¬
lungen ist, unsere gesamten durch den Krieg erwachsenen Un¬
kosten laufend zu decken ohne Schuldenvermehrung , ist die finanz-
wirtschaftlich bedeutsamste Tatsache, die hier zu verzeichnen -ist.
Es gibt nur wenige -Städte im deutschen Vaterlande , die imstande
gewesen sind, ihre gesamten Kriegskosten fortlaufend zu -decken
und die ohne '-Schuldvermehrung aus dem Kriege hervorgehenwerden.

Soviel znm Kriegsvoranschlag . Die dem Friedensnoranschlag
entsprechenden städtischen -Voranschläge lassen sich gruppiere » nach
drei Gruppen und Aufgaben , den Aufgaben der Bau - und Grund¬
stückspolitik, den Schulfragen und den Aufgaben der Armen - und
Wohlfahrtspflege . -

1. In der Wau- und Grun .dstückspolitlk ist es die Tendenz der
Stadtverwaltung gewesen, den Eigenbesitz der Gemeinde tunlichst
za vennehren und durch eigene Parzellierung gesunde und ein¬

wandfreie Wohnverhältnisse zu erzielen . Der -städtische Grund¬
besitz ist auch im letzten Jahre weiter gewachsen und zwar in
Nüsiringen und nächster Umgebung aus rund 380 Hektar . Außer¬
dem haben wir in Hankhausen einen Grundbesitz von 260 Hektar
erworben , der jedoch für die hier zu erörternden Zwecke nicht in
Frage kommt. Durch Gründung der Kr-iegerheimstütten -Baugesell-
schaft, -an der sich die Stadt mit 100 000 '-Mark Aktien-Kapilal be-

' teiligt hat . wird es uns möglich werden , das schwierige Wohnungs¬
problem auch nach dem Kriege einer gesunden Lösung zuzuführcn.
Auch der Erwerb der Ziegeleien Rüstersiel und Hankhausen werden
es uns ermöglichen, diese unsere gemeinnützigen Ziele wesentlich
zu fordern . Die Bestrebungen , den Eingesessenen das Wohnen in
unserer Stadt -angenehmer zu gestalten und dem äußeren Ml -dc
der Stadt freundlichere Formen zu -geben, haben wir weiter -ver¬
folgt durch gärtnerischen Ausbau der Straßen sowie durch
weiteren Ausbau des -Stadtparkes . Aus dem Voranschlag werden
die Herren festgestellt haben , daß die Verzinsung und die Ab-
tra -gsralen für die vom Grundstncksamt bewirtschaftete :, städtischen
Terrains aus der Wertzuwachssteuer -erfolgt . Die Zinsen der
übrigen Grundstücke werden i», ordentlichen Voranschlag -gedeckt
und bewegen sich ,m Rahmen unserer LeistungSfühigkei ! Es ist
nicht ausgeschlossen, daß die in dieser regelmäßigen Abschreibung

, der Zinsen liegende Thesonrierung der Stadt in einem -späteren
Zeitpunkt bemerkenswerte Geldbeträge zur Verfügung stellt.

Neben diesen Aufgaben waren unsere Grundstücks- und Bau-
nbleilungen beschäftigt mit de», sehr umfangreichen Landerwerb
für die Bahnerweilerung sowie für den RathauSbau und den Bau
der Fräulcin -Marien -Schule.

Alle diese Bauprojekte sind nunmehr in ein schlüssiges Sta¬
dium getreten , so daß eine endgültige Detaillierung stattfinden
kann.

2. In der Schulverwaltung haben wir leider im verflossenen
Jahre wesentliche Fortschritte nicht zu verzeichnen. Insbesondere
haben unsere Volksschulen in, verflossenen Jahre unter der Ungunst
der Kriegsverhältnisse sehr gelitten . Nahezu die Hälfte unserer
Lehrer ist ausgefallen . Ersatz ist nickst beschafft, weil dies nicht
möglich war . Sowie die Stadt etwa anstelle -eines ausfallenden
Lebrers eine Lehrerin anstcllt , entzieht ihr der Staat eine weitere
Lehrkraft , so daß alle Maßnahmen , die ans diesen, Gebiet versucht
werden, ohne Erfolg bleiben müssen. Bei der Fräulein -Marien-
Sckiule und bei der Vorschule sind zwei neue Vorschulklassen ein¬
gerichtet, wobei zum Ausdruck gekommen ist, daß aus -diesen
Klassen demnächst eine Mittelschule herauswachsen werde. Bei
dieser -Gelegenheit haben sich die städtischen Körperschaften ein-
gebend mit der Frage der Schulreform , insbesondere mit der
Frage der Einheitsschule besaßt . Die überwiegende Meinung ging
wohl dahin , daß der Wog zur Einheitsschule über die Mittelschule
gehe. Ties hat eine wesentliche andere Orientierung zur Mitkel-
sck'ulfrage zur Folge gehalst. Das Realgymnasium , an dem -die
Stadt finanziell beteiligt ist, hat einen außerordentlichen Auf¬
schwung genommen . Es umfaßt jetzt 14 Klassen mit 427 -schillern
und hat das neue Gebäude bezogen.

Auf dem Gebiete der Fortbildungsschule ist J >ie Einführung
des Pflichtunterrichts für weibliche Lehrlinge des Schneider -, Putz-
macher- und Weihnähereigewerbes vorgesehen. Weiter zu -gehen
entspricht zurzeit nickst den Verhältnissen , jedock, soll durch Ein¬
richtung eiittw guten Handelsschule bei der städtische-, Fortbil¬
dungsschule dem Unwesen gesteuert werden , das nach Ansicht des
FortbildungsschulvorstandeS auf dein Gebiete der Ausbildung
weiblicher Arbeitskräfte für den Bnreaudieust eingerissen in.

.8. Die .Armen - und Wohlfahrtspflege hat bei den gesteigerten
Kosten aller- Lebensmittel trotz der llevernahinc großer Kreise
früher , -durch sic zu Versorgender seitens der Kriegsfürsorge keine
Entlastung , sondern eine -allerdings nickst sehr bedeutend -.- Mehr¬
belastung "erfahren . Eine weitere Ausdehnung der- Arbeit konnte
mangels geeigneter Kräfte nickst,vo,-genommen werden . Nachdem
jedoch in diesen Tagen Herr Stadtarzt Dr . Meier schnell Dienst
wieder aufnelnnen wird , wird cS möglich sein, in der Tuberkulose¬
fürsorge und -in der Säuglingsfnrsorgc auf die Plane zurnckzu-
greifen , die bet Beginn des Krieges haben zutückgestcllr werden
müssen.

4. Günstig sind die. Abschlüsse der städtischen Betriebe . T̂cm
-Wasserwerk ist es gelungen , das Konzessionskonto, dem -ein 'Sach¬
wert nickst gcgenüberstand und das in ist rund 800 000 Mark be¬
lastet war bei Ankauf des Werkes , bis auf k>0 000 Mark^ a-bzu-
schreiben. Das Elektrizitätswerk hat uns die gesamten Sonder¬
ausgaben der engeren Stadt z„ decken verinocht und noch eine be¬
deutende Zurückstellung für außerordentliche Ausgaben vornehmen
können. Die -Straßenbahn weist nach Deckung der Zinsen für -das
Anlagekapital einen Ileberschnß von rund 76 000 Mark auf , der als
Rücklage für Erneuerungen Verwendung finden kann . Ebenso hat
sich die Sparkasse günstig -entwickelt. Sie hatte in den Jahren vor
den, Kriege nur geringe Uebcrschüffe, sie hat nunmehr im letzten
einen Jabrcsüberschuß von fast 00 000 Mark -erzielt.

I . Dich die Steuer der Gemeinde ist während deS KricgeS
, fortlaufend gestiegen. Wir haben bei den, Voranschlag 680 000
-Mark -Steuer zugrundegelcgt , während das tatsächliche Steuerauf¬
kommen im verflossenen Jahre im we-entliehen nickst viel höhcr
war . Geleitet von dem Gedairkengang , daß das Grundprinzip einer
soliden Fin -anzverwaltnng ist. fortlaufende . Ausgaben nicht auf
schwankende -Einnahmen zu stützen, hüben wir denjenigen Betrag
zu Grunde gelegt, der auch für die Folgezeit im wesentlichen als
glcicbb-leib-end anzusehen ist.

Lilles in allem bietet der diesjährige Voranschlag ein günstiges
Bild . Wir können zufrieden sein, daß cs uns gelungen ist, auf
der Basis des -alten Steuersatzes den Etat zu balanzieren und daß
wir ohne Schuldenvermehrung , d. h. ohne Vermehrung derjenigen
Schulden , denen entsprechende Werte -nickst gegennbersteh -u, aus
dem Kriege herausgehen können , sofern das Sckücks-n uns in
diesem Jahre das Ende des Krieges bescheren sollte.

St .-M. Hiinlich: Der Krieg macht sich überall in unseren Vor¬
anschlägen bemerkbar , am meisten -in der Entwickelung des Kriegs-
Voranschlages und ferner auch ftn ordentlichen Etat , in dem cmc
-ganze -Anzahl Dinge einen unerfreulichen Rückgang anfweisen.
Der Krieg mit seinen Folgeerscheinungen braucht auch säst restlos
alle zur Verfügung stehenden Kräfte ans und läßt n-.ckiiS übrig fiir
die Arbeit der Weiterentwickelung, .für die Erlangung der Ziele,
die wir uns im Frieden auf verschiedenen Gebieten gestellt haben.
Es liegt vielmehr so, daß wir alle Anstrengungen machen müssen,
mn nickst weiter zurückzukommen als cs an einigen stellen schon
-geschehenist. Das gilt besonders für das B olkS  sch n l w -e s e n.
Es wäre falsch, die Äugen zu verschließen vor dem n-ückgang, der
sich hier bemerkbar macht und der für die. junge Generation
-ckwere Schäden zeitigen muß . Der Lehrermangel hat die Ver -.
hättn -isse gezeitigt . Es ist Pflicht der Stadlyertretung mit , nun
wachsam darauf zu achten, daß ein weiterer Abbau unter allen
Umständen unterbleibt . Im Frieden wird cs langer Arbeit be¬
dürfen , um unser gut -entwickeltes Volksschul-wesen wieder aus jene
Höhe zu bringen , die uns vor dem Kriege mit Stotz nnd Genug¬
tuung erfüllte . Ein kleiner Freude,istrahl ist der Beschluß des
FortbildungsschulvorstandeS , einen -schritt M tun auf dem Wen-e
zur Mädchenfortbildungsschule . Zwar kann das , was vorgelchla-
aen, erst eine kleine Abschlagszahlung auf die Einrickuuna der all¬
gemeinen Madchenfortbrldungsschule genannt werden, aber es ist
immerhin etwas , eine Grundlage , ans der in besseren Zeiten
weitergcbaut werden kann , bis wir nie die Mädchen wie für die
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KncKsn die allgemeine Fortbildungsschule erreicht haben , bis
meine Freunde fordern.

Der Bericht des Herrn Oberbürgermeisters über den Kriegs¬
voranschlag stellte zugleich eine Schilderung der Entwicklung der
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen der Kommune dar und zeigte
die Entwicklung der großen Einrichtung des Kriegsversorgungs-
nmtes . Zunächst ist da hervorzuheben , daß die sogenannte engere
Fühlungnahme , die ich im vorigen Jahre an dieser Stelle hier
gefordert habe zwischen der Stadtvertretung und dem Kriegsver¬
sorgungsamte , durch die Einrichtung des Prüfungsausschusses
— ein Unterausschuß des Finanzausschusses — erreicht scheint.
Ein endgültiges Urteil vermag indessen der Prüfungsausschuß
über die städtische Kriegswirtschaft noch nicht zu fällen , dazu bedarf
es erst einer längeren Zeit seiner Tätigkeit . Es scheint aber im
großen -ganzen eine gesunde Wirtschaft getrieben zu werden . Wo
der Prüfungsausschuß Anstände erhoben hat , sind sie vom Kriegs¬
versorgungsamte sofort ausgenommen worden , um gemeinsam mit
den, Ausschuß zu einer befriedigenden Abänderung der Beanstan¬
dungen zu kommen. Die Einrichtung der Zentvalschlachterei ent¬
spricht ein,er alten Forderung der Städtratsmehrheir ; wenn sie
heute auch von den Zentralbehörden begrüßt wird , dann freuen
wir uns darüber , wie wir aus der anderen Seite die Unzufrieden¬
heit der Schlächtermeister verstehen können. Die Einrichtung
würde verfehlt sein, wenn es nicht so wäre . Das Bilö , das der
Herr Oberbürgermeister über die allgemeine Lage auf dem Lebens-
mittelmarkte entwarf , war nicht gerade rosig, besonders nicht im
Hinblick auf die in Aussicht stehenden möglichen Verkürzungen der
Fleisch- und der Brotration . Hoffentlich tritt dieser Umstand nicht
ein, denn er müßte nach Lage der Dinge eine große Schädigung
der bresten Massen , die immer mehr und mehr auf die ratio¬
nierten Waren allein angewiesen sind, bedeuten . Auch hier muß
die Stadtverwaltung alles tun , um nicht überrascht zu werden;
vielleicht gelingt es ihr wie so manchmal schon, rechtzeitig Ersah
für etwaige Ausfälle herbeizuschaffen . Die Stadtvertretung wird
alle Mittel dazu zur Verfügung stellen.

Beachtung verdient ferner der Hinweis des Herrn Ober¬
bürgermeisters auf die Fürsorge für die aus dem Kriegs kommen¬
den Einwohner unserer Stadt . Es erscheint uns sicher, daß die
Fürsorgetätigkeit , die jetzt den Kriegerfrauen gegenüber betätigt
wird , nach der Demobilmachung für eine bestimmte Zeit wahr¬
scheinlich auch den Kriegern selbst zuteil werden muß . Das Wirt¬
schaftsleben wird sich wahrscheinlich nicht so rasch umsteuern lassen
und eine vorübergehende Arbeitslosigkeit wird die Folge fein.
Auch da darf sich die Stadtverwaltung von den Ereignissen nicht
überraschen lassen. Wir wünschen daher die Aufnahme der Ar¬
beiten zur Einführung der Arbeitslosenunterstützung dort , wo sie
vor Jahren abgebrochen wurden . Wenn der Krieg zu Ende geht,
müssen wir die Einrichtung der Arbeitslosenunterstützung ge¬
schaffen haben , um sie anweniden zu können, wenn es notwendig
wird . Ferner muß in diesem Jahre dafür gesorgt werden , daß für
die Inhaber von Kleinwohnungen der Steuererlaß möglich wird,
den das Kohlensteuergesetz vorsieht, wenn die Kommunen die not¬
wendigen Kontrolleinrichtungen schassen.

Die Finanzen der Stadt sind in guter Ordnung , es ist vor¬
sichtig gewirtschaftet , so daß wir ohne besondere Kriegsschulden
sind. Immerhin aber haben unsere Ausgaben -eine Höhe ange¬
nommen , daß die Einnahmen sie nur gerade noch tragen . Jede
weitere Erhöhung der Teuerungszulagen z. B ., die vielleicht bei
einem weiteren Anziehen der Lebenshaltung nicht zu umgehen
sein wird , stellt uns vor die Notwendigkeit , für neue Einnahmen
zu sorgen . Nebsr die Art dieser neuen Einnahmen zu reden ist
heute verfrüht . Es gilt jetzt nur festzustellen, daß künftig Grund¬
satz der Stadtvertretung sein muß : keine neue dauernde
Ausgabe ohne sichere Deckung,  im übrigen aber
strengste Sparsamkeit?

St .-M . Stecker:  Es ist sichtlich erfreulich , daß wir mit den
alten Steuersätzen anskommen . Die Kriegslasten drücken allge¬
mein . Wir sind aber in dieser Beziehung mancher Stadt auf dem
Gebiet der Deckung voraus . Interessant ist der Vergleich des
Hauptvoranschlags mit dem Kriegsvoranschlag . Während die An¬
sätze der Msrsteuer von 24 060 Mk. auf 10 000 Mk. zurückgegangen
sind, steht die Kinostsuer mit 70 000 Mk. in Einnahme . Die Ein¬

nahmen aus dem Elektrizitätswerk erhöhen sich um 37 600 Mk.
und die Einkommensteuer im Kriegsvoranschlag um 40 000 Mk.
Diesem stehen erhebliche Ausgaben gegenüber ; die Kri -gS-
teuerungszulagen mit 166 000 Mk., die Kriegsteuerungszulagen
der Lehrer mit 70 000 Mk., der Fartbildungsschullehrer mit 3000
Mark , der Handarbeitslehrerinnen und Schuldiener mrt je 4000
Mark . Diese Ausgaben sind unbedingt und unerläßlich . Im
großen und ganzen dürfen wir wohl sagen, daß die im Kriegs¬
versorgungsamt beschäftigten Angestellten bestrebt waren , so gut
wie möglich zu arbeiten und möglichst viel heranznkchaffen.
Rüstringen hat den Ruhm , in Bezug auf die Versorgung mit .an
erster Stelle zu stehen. Man muß sich aber hüten , den Kauf¬
mannsstand noch mehr zu beschweren.

Die Weitläufigkeit unseres Verkehrswesens läßt es notwendig
erscheinen, zu gegebener Zeit aus den weiteren Ausbau der
Straßenbahnlinien Bedacht zu nehmen . — Wir müssen uns ferner
überlegen , Mittel zur Behebung der Hhpothekennot auf dem Woh¬
nungsmarkte zu finden . Solange die Kriegsanleihe sich besser
verzinst als Hypothekengelder , so lange werden wir auch Miets-
steigerungen haben . Dieser Erwähnung bedarf es, damit sich
nicht die Meinung breit macht, daß die Mietssteigerungen nur das
Produkt der HausbesiHer sind ; sie werden bedingt durch dis er¬
höhten Abgaben . — Dem Bolksschulwesen mutz besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet -werden . Die Aufteilung von Schulen ist zu
vermeiden . Bei einer Klassenbesetzung mrt 73 Kindern ist ein
wrrksameS Arbeiten kaum möglich. Im großen und ganzen sind
wir erfreut über die Handhabe unserer gesamten Stadtverwal¬
tung und möchte ich nicht verfehlen , genau wie den Lehrern den
städtischen Beamten und Angestellten für ihre pflichttreue und
fleißige Arbeit hiermit die besondere Anerkennung ausz .lsprechen.

Oberbürgermeister Dr . Lüsten:  Herr Hünlich sprach von
der Kohlenversorgung und insbesondere von dem Swuernachlah
für die Inhaber von Kleinwohnungen . Ich kann Ihnen die Tat¬
sache Mitteilen , daß vom Magistrat bereits das Notwendige nach
dieser Richtung hin in die Wege geleitet worden ist. Die Geld-
Leiräge werden aufgesammelt und sollen zum Herbst den In¬
habern von Kleinwohnungen zugeführt werden . Zu den Aus¬
führungen von Herrn Stecker möchte ich feststellen, daß wir keine
Schulfrequenzen von durchschnittlich 73 Kindern haben . Es mag
wohl einige Schulklassen geben, die solche große Zahl aufweiseu.
Im großen und ganzen sind die Frequenzen wesentlich niedriger.
Wir haben in den verschiedenen Jahrgängen von oben herab ge¬
zählt im Durchschnitt 44, 47, 49,' 54, 56, 67, 65 und 57 Kinder.
Ich führe das nur aus , um der Auffassung zu begegnen , als wenn
wir jetzt in unseren Schulklassen 73 Kinder sitzen hätten . — Im
übrigen teile ich die Auffassung in allen Teilen , daß wir alles tun
müssen, was in unseren Kräften steht, um einer weiteren Ver¬
schlechterung zu begegnen . Im ganzen darf ich beiden Herren
danken, für die Ausführungen , die ich doch als lebhafte Zustim¬
mung zu den gesamten Arbeiten des Magistrats und der städtischen
Dienststellen betrachten darf.

Eiuzelberatuug.
Beim Kapitel Volksschulen bemängelt St .-M . H Müller,

daß in der Volksschule zum Teil Zeugnisse ausgestellt worden sind,
welche der Wahrheit nicht entsprechen . So habe der Aortbildungs-
schulvorstand für -aus der Volksschule kommende Schüler eine
Vorklasse einrichten müssen, in der die schwächstenSchüler zunächst
in den allgemeinen Fächern wenigstens einigermaßen vorwärts
gebracht werden . Wir haben gute Zeugnisse von Volksschülern
aus der ersten Klasse gesehen, die kaum dem genügten , was in der
dritten und vierten Klasse verlangt wird . — Es wird Abhilfe ver¬
sprochen.

Bei Begräbniswese « regt St .-M . Haussen  die obligatorische
E-nführung des Zwanges zur Benutzung der Leichenhalle an . Die
kleinen und engen Wohnungsverhältnisse in vielen Häusern er¬
fordern eine solche Regelung geradezu im gesundheitlichen Inter¬
esse der Einwohnerschaft . — Oberbürgermeister Dr . Lueken  ent¬
gegnet, daß dies an sich möglich sei. Er bitte aber , dabei mit der
nötigen Vorsicht vorzugehen . Das Pietätsgefühl müsse in jedem
Falle gewahrt bleiben . — St .-M . Janssen  stellt sich der An¬
regung nicht ablehnend gegenüber . Es dürfe aber nicht so kom¬

men , daß nur die sogenannten armen Leute gezwungen werden,
die Leichenhalle zu benutzen. Den gleichen Standpunkt vertritt
St .-M . Do den. — Oberbürgermeister Dr . Lueken:  Es ist
vielleicht der richtige Weg, zunächst einmal die Aerzte darauf hin¬
wirken zu lassen, die Leichenhallenbenutzung zu empfehlen , wenn
die Verhältnisse es geboten erscheinen lassen. — St .-M. Siebel
ist der Ansicht, daß sich alle Schwierigkeiten aus dem Wege
räumen lassen, wenn die Beerdigungen in städtische Regie über¬
nommen werden . — Oberbürgermeister Dr . Lueken ' ist  nicht
gegen diese Anregung , hält aber den jetzigen Zeitpunkt nicht für
den richtigen . Immerhin würde er eine neue Prüfung der Sache
veranlassen.

St .-M . Hünlich  macht darauf aufmerksam , daß die Nach-
barstadt Wilhelmshaven vielleicht der Frage der Errich¬
tung eines gemeinsamen Krematoriums  näher
tritt . Er wolle feststellsn, ob die Stadtvertretung nicht der An¬
sicht sei, daß die Stadt Rüstringen gegebenenfalls dem Gedanken
mit näher tritt . — St .-M . Doden  und Koch  sprechen sich gegen
ein gemeinsames Krematorium aus . Sie sind der Meinung , daß
Rüstringen bald allein ein Krematorium errichten möge. Das
komme ihr als der größeren Stadt zu. Der gemeinsame Betrieb
würde doch wieder nicht befriedigen und wahrscheinlich nur zu
dauernder Reiberei führen . — St .-M . Haussen  ist gegen¬
teiliger Ansicht, er hält ein gemeinsames Vorgehen in dieser Frage,
sehr Wohl für möglich. — St .-M. Hünlich  ist der Meinung , daß
die Frage der Errichtung eines Krematoriums im großen ganzen
deswegen noch nicht weiter gekommen sei, weil ihr allerseits zu
viel Sympathien entgegen gebracht seien. Das Beispiel zeige, daß
es mit den Sympathien und platonischen Liebeserklärungen nichl
getan sei, ihnen müßten Taten folgen. Der Felle rbestattui .gs-
verein würde gern vorangehen . Die gemeinsame Einrichtung
eines Krematoriums sei bei allerseits gutem Willen wohl möglich.
Es müsse Pflicht der Stadtvertretunger sein, die auseinander-
strebenden Stellen der beiden Städte zusammenzuführen . Das
erfordern auch die Allgemeininteressen . — Oberbürgermeister Dr.
Lueken  hält dse Errichtung eines Krematoriums in der nächsten
Zeit für unmöglich, weil die notwendigen Baustoffe dafür nicht
würden beschafft werden können. Daher brauche man sich damit
jetzt auch nicht näher befassen. — Nach einigen weiteren Bemer¬
kungen der St .-M . Hünlich  und Koch  beauftragt die Stadt-
Vertretung den Magistrat , an vorbereitenden Verhandlungen über
diese Frage jederzeit teilzunehmen , wozu sich der Oberbürger¬
meister bereit erklärt.

Bei der Straßenbeleuchtung wünscht St .-M . Carstensen,
statt der Verdunkelung der Lampen lieber schwächere Birnen zu
verwenden , wobei noch Stromersparung erfolgen würde . — Ober¬
bürgermeister Dr . Lueken  entgegnet , daß das zum großen Teil
schon geschehen sei. Die Abblendung der Lampen sei aber eine
Anordnung der Kommandantur . Indessen stehe man auf dem
Standpunkt einer möglichst uneingeschränkten Straßenbeleuchtung
im Interesse der öffentlichen Sicherheit.

Der Stadtgebietskasse wird als billiger Ausgleich aus den
Ueberschüssen des Elektrizitätswerkes ein Betrag von 3000 Mk. ge¬
währt . Das Stadtgebiet kommt dadurch in die Lage, denselben
Steuersatz wie die engere Stadt heben zu können.

Eine formelle Aenderung des Kanalisationsstatuts wird dem
Berwaltungsausschutz überwiesen.

Für den Kriegsbeschädigten Peters wird eine städtische Bürg¬
schaft bei der Staatlichen Kreditanstalt übernommen.

Auf eine Anfrage wird mitgeteilt , daß der Finanzausschuß
dabei sei, den wucherischen Häuserverkäusen ein Ende zu machen,
soweit >die Stadt an den Grundstücken mit Bürgschaften beteiligt
sei. — St .-M . Stecker  kritisiert im Anschluß daran scharf die
Tätigkeit der Häusermakler , deren Treiben unterbunden werden

Für die Skagerrakgedächtnisspiele werden 300 Mk. bewilligt,
für den Umbau der Kämmereikasse 10 000 Mk.

Die Personalsachen werden in einer vertraulichen Sitzung
verhandelt . ,

Ueber die Magistratswahlen ist schon gestern berichtet.

Bekanntmachung.

Die Bestellabschnitteder am 8. Mai neu ausgege¬
benen Lebensmitel- Butter- und Zuckerkartensind wie be¬
reits bekanntgegeben am Freitag , Sen 10. Mai ISIS
an den Kaufmann abzuliefern und zwar:

1. für Brot
bei den Bäckern, Verkaufstellen, Krankenbrotbäckern
und Zwiebackbäckern bis Montag Sen 13 . Mai

L. für Butter, Zucker
und Lebensmittel Nr . 1 bis 16 bei den Kauf¬
leuten bereits bis Freitag - en 10. Mai 181^Die Bäcker haben die gesammelten und geordneten

Bestellabschnitts bis Mittwoch den 13 . Mai , die Kauf¬
leute am Sonnabend den 11. Mai , vormittags , in der
Kartenkontrvlle abzugeben.

In letzter Zeit häufen sich die Fälle, daß die Vestell-
abschnitte nicht rechtzeitig bei den Kaufleuten abgegeben
werden.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir auf Grund
der abgegebenen Bestellabschnitte die Ware voll verteile»
und daß ei« Anspruch ans Belieferung der Lebens¬
mittel für diejenigen, die nachträglichSie Bestell¬
abschnitteabgeben, nicht besteht. sS65

Kriegsversorguugsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Aus das Mittelstück der jetzt gültigen Fleischkaffe,

das als Fleischfettkartegilt, wird in sämtlichenSchlachter¬
geschäften

7V « Streckfett
abgegeben. Der Verkauf findet am 10. und 11. Mai statt.
Die FleischselbstversorgerkönnenStreckfettkartengegen Vor¬
legung der Brotausweiskarten in den drei Brotkartenaus-
gabestellen erhalten. s.986

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Mgne AilMtlW
ruch Anfängerin, mit Kenntnissen in Stenographie und

Maschinenschreibengesucht. Beste Gelegenheit zur
Weiterbildung. j967

Stadt . Arbeitsnachweis Rüstringe ».

Bekanntmachung.
Bom Lager bei Schrrchwarm wird

ständig Heu abgegeben. js4i
KriegsrersorgrmgsamtRnstrinse«.

Bilanz des Vauvereins Sande
e. G. m. b. H.

vom 31 Dezember 1S1V.
Aktiva.

1. 2nventarien -Konto . 121,30 Mk.
2. Bank- und Sparkassenguthaben . . . . 3914,15 „
3. Kassenbestandam 31. Dezember 1917 . . 389,44 „
4. Verlust . 562,18 „

4987,07 Mk.
Passiva»

1. Geschäftsguthaben der Mitglieder:
Bestand am Ende des Vorjahres 4229,17
Im Berichtsjahre:

a) Zugang . . . 843,00
b) Abgang . . . 262,10 580,90  4810,07 „

2. GesetzlicherReservefonds:
Am Anfang des Berichtsjahres 151,00

b) Zugang im Berichtsjahre . . 12.00
Sonstig ? Ausgaben:

3'/- °/-> Zinsen für zwei eingezahlte
Geschäftsanteile . . -

163,00

14,00
4987,07 Mk.

Mitgliederbewegung.
Mitgliederbestand bei Beginn des Berichtsjahres . 88
Eingetreten im Berichtsjahre . 12

100
Mit dem Ende des Berichtsjahres schieden aus:

infolge Aufkündigung . 10. . . . . 2 'durch Ausschließung
insgesamt 12

Mithin Mitgliederbestandbei Beginn des
neuen Geschäftsjahres . . . . . . . . . . 88

Die Haftsumme
sämtlicher Mitglieder betrug am Schlüsse des Berichts¬

jahres 100 X 200 Mk. -- - 20000 Mk.
Es waren 100 Mitglieder mit je einem Geschäftsanteil

beteiligt.
Sande , den 23. März 1918. j945

Bnuverein Sande , e. g. m. b. H.
Der Vorstand.

Beenken . Fischer.
Vorstehende Bilanz ist von uns geprüft und als richtig

befunden worden.
Der Anffichtsrat.

Hertrampf . Fischer . Crumberg ._

VMM«
Mellumstraße « .Ulmenstraße

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr .,MarkthalleBant

PLrdsrei unff cksin.
>VL8CkÄN8lLl1

Sllstrinssn, petsrrtiÄSso SS

Ule Wste Mise
für neue u. gebrauchteMöbel
sowie ganze Hausstände.
Lork.langen,WWWh..
Querste. 12, Ecke Kieler Str.

Gefnirdsir
ein weißer Kindermantel,
-üdelss , Börsenstraße79.

E. G. m. b. H.
Die Auszahlung der ge¬

kündigten Geschäftsanteile u.
Dividenden erfolgt in der
Zeit vom 13. bis 29. Mai
während der Kassenstundeni
Kassenstunden von vorm . 11

bis nachm. 5 Uhr.
Sonnabends von 11 bis 1Uhr.

Das Kontobuch ist vorzu¬
legen. j961

Der Borstand.

MTSMeuW. Ä
Menloltme. -

Kauslose z. Haupt-
und Schlußklasse vom
7. Mai bis 3. Juni

'/ > V-
200 Mk. 100 Mk.

V»
80 Mk. 25 Mk.

Schwitters
!Kgl. Lott.-Einnehm
Wilhelmsh. Str . 22.
u. dessen Vermittler

iO. E. Harms, Zig.-
Gesch, Gökerstr. 8 >.

MenUrke
zum Rohstärkenfeiner Wäsche
(von einer erfahr. Plätterin
ausprobiert, empfiehlt

6 . kslirvnäs
Bismarckstr. 48. j935

Marktstratze 38 , I
Friedrichstr . 4 , Part . ».

besorgt Aufbügeln. Repara-
turen, Reinigen sämtl. Garde
roden prompt » nd billig.

Empfehle meine beiden an¬
gekörten Eber zum Decken.

Friedrich Behrens,
Grenzstraße32.

Ohne Bezugsschein!

Pinllilieil
und Trippen

in allen Größen sind wieder
vorrätig.

0 . k kötik-snör;
Bismarckstr . 48.

Lsszs/ak/ - /s/lVcH /
m/7/ssksm msÄock/ro-h. / 7ovs
v. mck/n/Ä/s//. FsH-moV. b/7//§7

v. HscH-
vsv, Fc/cchM/v/TS- ssm/,
cko/zos/kev. c/ms/v'/mmircĤ,
^ 'cmcks/̂ o/'/'SLpo/ic/snq' —

1stsô s//s^/'s.

§aä/v/k, Mncäms/ncH/ 's/'-

rmck Oto/e'e-OL'/msr/. '
Agon

A-oms/ckA. e/lls/so m//VoA§
/ —A k/--/-, aös/rckrS—S kO/-
(ac/LLs/- Ocmncwsnckpl, Oo/m-

/aA //cm/S—/ t/Tm.
Hoo/7L//-./4H /. § ./.

Lc/ce Hoo//- //. Ac//-̂ s§k/-.

SM MWl.
- Täglich -

M-M , l ' '
W Ml

und das große
SmilllitiiteMiMlnnl!

Anfang 8 Uhr.

Zum 1. Juni oder später

zu mieten gesucht. jg58
Angebote zu richten an

Wirtschaft „Roland ",
_Roonstraße 127. _

Flaschen
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723j Hädecke , Markts» . 38

Fixer

LMW
nach der Schulzeit gesucht.

Ar . Inssvs
Konfektionsgeschäft

Wilhelmshavener Straße.

Gesucht für sofort oder
späterZweiFmeil

zum Reinmachen der
Geschäftsräume für die
Vormittagsstunden von
8 bis 10 Uhr. jS62 j
Bartsch L von dev

Brelie.

einen trockenen, Hellen Raum
nicht unter 70 qrv Boden¬
fläche und 3 m Höhe. An¬
gebote anWilh . Kail , Sande

Latz, Wäscherei
Wilhelmshaven Wilhelmst.14

Mädchen
von 15 bis 17 Jahren für
leichte Beschäftigung gesucht.
Fä rber. Eikers, Schillerstr. i 4.

sucht Arbeit nach 6 Uhr ab.
Off . a.R .iher,Goethe ?tr.S. vl
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